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RevLston be*
MrsLomMeNsteuLLgesetzes
Die Beseitigung der Doppelbesteuerung

Der Reichsfinanzmini  st er  hat den
Ikeichstagsabgeordneten eine Novelle zur Aenderung
des Einkommensteuergesetzes vom 29. März 1920 mit
in die Weihmachtsferien gegeben. Gegen das neue
Einkommensteuergesetz hatten sich so zahlreiche und
wohlbegründete Einwendungen erhoben , daß die
Re chsregierung nicht unchin konnte , wenigstens in
einigen Punkten eine Beseitigung offensichtlicher
Härten zu versuchen. Das gilt besonders von der
doppelten Besteuerung des Einkommens ans dem
Jahre 1920 , die für die Steuerzahler mit festem
Einkommen unerträglich geworden wäre . Denn die
Geldentwertung halte zur notwendigen Folge , daß
fast durchweg die Löhne und Gehälter ziffernmäßig,
lvenn auch keineswegs der sinkenden Kaufkraft des
Geldes entsprechend erhöht worden sind . Um d .efe
Unbilligkeit zu beseitigen, vertritt die Novelle den
Grundsatz , daß das Einkommen in jedem Kalender¬
jahr nur einmal besteuert werden soll. Das soll
prakt .sch derart geschehen, daß das Einkommen eines
Kalenderjahres in jedem Fälle nur einmal , und zwar
möglichst in dem Kalenderjahr versteuert wird , in
dem es erzielt wurde . Bis zur erfolgten Veranla¬
gung sind Abschlagszahlungen nach Maßgabe der
jetveil g letzten Veranlagung zu entvichtem Diese
Abschlagszahlungen werden auf die vorläufige
Steuerschuld , soweit sie bereits steugrfähiig geworden
und damit aus die endgültige Steuerschuld abgerechnet
Wie diese Aenderung wirken wird , ergibt sich aus
folgendem Beispiel der Begründung des Entwurfs:

Ein Steuerpflichtiger erhält im Avril 1921 einen
Steuerbescheid , durch den die für das Rechnungs¬
jahr 1920 endgültig zu entrichtende Einkommensteuer
nach dem Einkommen des Kalenderjahrs 1920 aus
5000 Mark festgesetzt wird . Er soll b.s dahin an
vorläufiger Einkommensteuer 4000 Mark gezahlt ha¬
ben ; er muß demgemäß nunmehr aus Grund des
Steuerbescheides 1000 Mark an endgültiger Steiler
für 1920 nacheritlrichten. Er hat sodann weitcLM
im Mai 1921 und sodann alle drei Monate an
vorläufiger Eiinkommeusreuer teil Betrag von 1250
Mark zu zahlen , bis chm ein neuer Steuerbescheid
zugeht . Erhält er im April 1922 nunmehr e neu
Steuerbescheid fiir 1921, durch welchen die für
dieses Rechnungsjahr endgültig zu entrichtende
Steuer nach dem Einkommen des Kalenderjahres
1921 auf 4000 Mark festgesetzt ist, so .st diese end¬
gültige Steuerschuld bereits getilgt , da er bis dahin
an vorläufiger Einkommensteuer 5000 Mark , näm¬
lich vi ermal 1250 Mark gezahlt hat , er erhält somit
1000 Mark als zuviel gezahlt zurück. Demnächst hat
er im Mai 1922 und sodann alle drei Monwte den
Betrag voll 1000 Mark insolang " zu entrichten , bis
ihm ib ederum ein neuer Sieuerbescheid nach dein
Einkommen des Kalenderjahres 1922 zugegangen ist.

Aus einer Reihe weiterer Aenderungeu seien noch
dis folgenden Vorschläge erwähnt : Die steuerfree
Grenze bei Zulagen für Verstümmelungen und
Schwerbeschädigie wird von 2000 auf 5000 Mark
erhöht . Bei Kleinrentnern , deren Einkommen 7500
Mark nicht übersteigt , wird die Kapitalertvagssteuer
auf die Einkommensteuer voll angerechnet . Dstr
steuerfreie Einkommenteil soll für Steuerzahler , auf
deren Einnahmen weitere Personen angew .esen sind,
erhöht werden , und zwar zunächst für die Steuer¬
jahre 1920 und 1921 ; die Erhöhung beträgt für
Frauen und Kinder je 509 Mark , so daß also für
jede Person künftig 1000 Mark steuerfrei bleiben
würden . Auf der anderen Seite ist e.ne Einschrän¬
kung für die Steuerfreiheit von Beträgen an kultur¬
fördernd :, mildtätige und politische V-eroin .gungen
in Aussicht genommen - Es sollen nicht mehr die
Beiträge zu den politischen Parteien , sondern nur
noch die Beiträge zu den öffentlichen rechtlichen Be¬
rufs - und Wirtschastsvertretungen , sowie zu Be¬
rufsverbänden ausgenommen werden

Dir E' rfKffrmg Lrs ® roi <iet ? cÄC8
Eine Forderung des Städtetages

— Berlin , 24 . Dez. Eine Entschließung des
Ernährungsausschusses desdeutschen Städtetages for¬
dert von dev Reichsregierung und den zuständigen
Landkszentvalbehörden schärfste Erfassung des Brot¬
getreides bei den inländischen Verbrauchern und
nachdrücklichsteBekämpfung des Schlei.chhandels und
den des Mehlverbrauches . In der Begründung
wird darauf hingewiesen , daß die Städte in diesem
Jcchw nicht mehr in der Lage sein werden , größere
E nkäufe an Hülsenfrüchten und Mais vorzunehmen,
da die Reichsvegierung es abgelehnt habe , sich an
dem Risiko dieser Einkäufe zu beteiligen.

Ksmmt nu» Me  Erficht ? '
w . Dev Z -vangswirtschaft kann man den Bor-

tourf nicht ersparen , daß sie nur an die Grfaffung
und Bertis lang des Vorhandenen gedacht, die Erhal¬
tung und Förderung der Produktion aber völlig un-

Deutschlands Dank an das Ausland
Lloyd Gssrge «rrd die »KsMrenz vsu Riss «*

Die Wirtschaftskrise irr England
Berlin , 24. Dez. (Amtlich .) Reichspväfident

Ebert richtete an den Reichskanzler Fehrenhach fol¬
gende« Schreiben:

Berlin , 23. Dezember 1920.
Menschenfreundlich ^ Kreise des Auslandes sind

seit langem bemüht , der tu weiten Schichten unseres
Volkes herrschenden Not durch Werke der Nächsten¬
liebe zu steuern . An erster Stelle stehen in dieser
Beziehung unsere Nachbarländer Dänemark , Finn¬
land , Holland , Norwegen , Schweden und die Schweiz
Die warmherzige fürsorgliche Aufnahme , die den
Kindern unseres Volkes seit Jahren in diesen Län¬
dern monatelang bevltet wirb , begegnet den schwe¬
ren Gefahren , denen das Heranwachsende Geschlecht
in geistiger wie körperlicher Bezichnng durch den
Krieg und seiüe Nebenerscheinungen ausgesetzt wurde
und verfolgt damit « n Ziel , das über die Not des
Tages hinausgeht und uns Deutschen ganz beson¬
ders amt Herzen liegen muß . Gleichen Zwecken
dient die Hi'lfstätigkeit der Quäler , Ihren Spei¬
sungen der Schuljugend haben sie glsche Fürsorge
für bedürftige Erwachsene folgen lassen. Auch an¬
dere Krise  der Bevölkerung in den Bereinigten
Staaten entfalten weitgehende .Hiffstätigkeir in der
Form von Liebesgaben und Geldüberweisungen
Totkräftige , von warmer Sympathie getragene Hilfe
kam auch von den Staaten Südamerikas . So hat
noch jüngst ein Komitee chilenischer Damen der
Gattin nnferrs Außenministers 150 000 Mark für
unsere Kriegswaifen zur Verfügung gestellt. Das
Gefühl der Dankbarkeit für all diese menschenfreund¬
liche Hilfe wird im deutschen Volke, das schwer um
se n Dasein ringt , nicht erlöschen. Ich möchte das
Weihnachtsfeft nicht vorübergehen lassen, ohne diesem
Gefühl weÄrrhin Ausdruck zu geben, und ich bitte
Siq , Herr Reichskanzler , allen beteil!-gten Stellen
den warmen bleibenden Dank des deutschen Volkes
zu übermitteln . * gez. Ebsrt.

Der Reichskanzler hat veranlaßt , daß den betei¬
ligten Stellen des Auslandes und den .inländischen
Haupistellen des ausländischen Hilfswerkes der in
diesem Schreiben ausgedrückte W -ihngchtsdank des
deutschen Volkes übermittelt wird.

Die Politischen Gründe für die
Vertagung

XB r ü s s e l, 26. Dez, (Drahtb .) Die Nachricht
von einer bevorstehenden Konferenz der allicrten
Premierminister , also des Obersten Rates in Nizza
oder Cannes ist zuerst, und zwar offiziell von Par s
aus veröffentlicht , dann von Rom und gestern von
London verneint Vordem Lloyd George will , „so¬
lange die Arbeitslosenkrise anhAt, " England nicht
verlassen . Es gibt jetzt eine Million Arbeitslose in
England ; aber das ist doch für Lloyd George nicht
bestimmend . Es handelt sich um andere Dinge . Eine
englisch-französisch? Zusammenkunft in Angelegen-
hr>ten des nahen Ostens könnte nur zur Ber 'chZrfung
der Gegensätze führ ' -' 'o w e diese Gegensätze sich jetzt
darstellcn . Nizza X ■; einen änderest Grund . Dort
haben bestimmte Fe " rn die Zusammenkunft haupt¬
sächlich als Gegenzng zu Brussel gewünscht, den Lloyd
George nicht mitmachen will . D e Verhandlungen,
die gegenwärtig zwischen Deutschland und Frankreich
— und England geführt werden , sind von der größten

berücksichtigt gelassen hat . Dadurch wurde chr Erfolg -
wickelte sich zu üppiger Blüte ; die der Bevölkerung !
von Jahr zu Jahr geringer . Der Schllichhandel ent - !
zugetA esenen Menigen vernnnderten sich immer mehr ; >
die Erzeugung der heimischen Landwirtschaft ging ^
znsehens zurück. Schon in der Mitte dieses Jahres j
stand die Bews rtichaftnng von Fleisch und Kartoffeln
nur noch- auf dem Papier ; man tat das letzte, was
noch zu tun übrig blieb , und hob für diese Lebens¬
mittel die Berovdnungen auf.

Nun steht auch die Getreidebew 'srtschaftung kurz
vor dem Zusammenbruch . Tie diesjähnge Getreide¬
ernte ist erschreckend gering ,weil dem Boden wicht
genügend künstliche Dünger zugeführt werden konnte.
Hinzu kommt , daß ein Teil dev Landwirte sich der
deni deutschen Volk drohenden Hungersnot nicht be¬
wußt ft und in dev Sucht nach^Gewinn das Getrlfde
im Schleichhandel verkauft oder durch Verfütterung
gewinnbringender als bei der Ablieferung verwertet.
Die der Reichsgetveidestelle aus dicm Inland zuflie¬
ßenden Mengen bleiben aus diesen Gründen bisher
weit hinter den Erwartungen zurück. Der Zufuhr
aus dem Ausland sind aber durch die geri nge Kauf¬
kraft d :r Btark Grenzen gesetzt; auch sind schon bei
dem bisher für unbedingt notwendig erachteten Im¬
port von zwei Millionen Tonnen wenigstens neun
M lliarden Mark nötig , um den jetzigen Bvotpreis
von 4,50 Mark bis zur neuen Ernte aufrecht zu er¬
halten , — nur aus Auslaudsgetveide hergestellter

Wichtigkeit . ES besteht in Frankreich , aber nicht ganz
so stark auch in England e «e Strömung gegen die
Selbständigkeit dieser Verhandlungen . Durch die
Fortsetzung der Brüsseler Gespräche wird außerdem
die Wiedergntmachungskommission in unmittelbare
Bez ehung zu den Brüsseler Verhandlungen gesetzt.
Der Zwischenfall beweist , daß im alliierten Lager,
je mehr das Stadium der Entscheidung heranrückt,
der Kampf um den, Einslutz sich geltend machen wird.
Um so größer mutz auf deutscher Seite die Unsicher¬
heit darüber werden , wie weit Deutschland bei der
Entschei dung selbst miisprechen kann.

Die Wirtschaftskrise in England
X B e l f a st, 26 . Dez . (Drahtb .) Die bedeu- >

tendsten Spinnereien von Belfast haben ihren Be - '
trieb eingestellt . S e rverdcn aus Mangel an Be - ^
stellungen bis zum 24. Januar geschlossen bleiben. \
Etwa 30 000 Arbeiter sind durch diese Maßnahme z
betroffen . Infolge der Stillegung zahlreicher Baum-
wollfabriken in Lancashire sind 25 000 Arbeiter be-
schästigungslos ^ worden.

Lcgien f
X Berlin,  27 . Dez . (Trahtb .) Reichstags-

abgeordneter Legien , der Vorsitzende des Allgemeinen
deutschen Gewerkschaftsbundes , ist gestern gestorben.
Legien, Borfitzcnder der Generalkommisjion der Ge-
werkschaften Deutschlands , wurde im Jahre 1861
geboren . In der letzten Ze t war er an Magenkrebs
schwer erkrankt . Seit 1858 war er offizielle? Führer
der deutschen Gewerkschaften.

Geheimrat Roren ff
X Köln,  27 . Dez. (Drahtb.) Oberlaudes-

gerichisrat a . D -, Geheiinrat Roren , einer der be-
kamttcsten ehemaligen Zcntrumsparlamentarier im
Re chs- und Landtag , der sich krrrz vor dem Kriege
a<v& ifcüt öffentlichen Lehen zurückgezogen hatte , ist
hier im Alter von 76 Jahre » infolgr Herzschwäche
gestorben.

Ausmusterung des Jahrganges 1921
in Elssatz - Lothringen

X Stratzburg,  27 . Dez. (Drcchtb.) Die
„Stratzbuaer Freie Presse " berichtet , Hatz d e Aus¬
musterung des Jahrganges 1921 in Elsaß -Lothringen
mit größter Schnelligkeit betrieben werden soll.

Das Wahlergebnis in Spanien
X Madrid,  27 . Dch. (Drahib.) Rach dev

emrliche » Fcststellnngeu wurden bisher 158 Konser-
bstrve , 20 Manristen , 35 AmhLnMr von Romsnqnos,
9 R -Äubfträner , 2 Sozialisten , 19 Regionaliste «, 3
Rat onaliften , 7 Unabhängige u . a. gewählt.

Schwere Unruhen in Petersburg
X Lo n d » n, 27. Dez. (Drahtb.) Nach einer

Meldung aus Petersburg soll es zu schweren Arbei-
ternnruhen gekommen sein . Die Negierung weigerte
sich, dem Verlange » drr ?' rbeiter , um Erhöhung d-r
Lebcnsmittftrationen und Reduzierung des jetzt zehn
Stunde » betragenden Arbeitstages nachzukommcn.
Bei de» darauf folgenden Zusammenstößen wurden
zahlreiche Arbeiter getötet . 105 Arbeiter wurden hin¬
gerichtet ; dadurch wurde die Bewegung unterdrückt.
Dir Umgegend von Pet - bnrg gleicht einem großen
Heerlager.

Brat würde nämliche 14,25 Mark kosten! — Nun
kommt alles daiyauf faitti, daß sämtliches im Inland
verfügbare Getreide auch abgeliefert wird . Dazu ist
eme großzügige Aktion zur Aufklärung der Landwirte
über die ' Notlage der Brolversorgümg in die Wege
geleitet ; auch- soll ihnen billigeres Biehfuttcr geliefert
werden . Soddun ft geplant , Schieber und Schleich¬
händler !mit Zuchthaus und Benirögensbeschlagnahme
zu besttafen.

Den Erfolg dieser Maßnahmen muß man ab-
warten ; sie sind gegenwärtig das einzige Hilfsmittel.
Aber maw mutz auch- an die Zukunft denken, damit
sich eine solche Kvise nicht wiederhole . Deshalb muß
bereits jetzt alles geschehen, um die Produktton zu
fördern . Wertvolle Zeit ist schon verloren , weil ent¬
gegen den Mahnmigen einsichtsvoller Warner dü
Düngemittel nicht bereits zur Herbstbestellung ver¬
billigt wurden . Das muß nun sofort erfolgen. Die
hier bereitgestellten Sfaatsmittel sind eine produktive
Anlage , denn sft blo .ben dgr deutschen Volkswirt¬
schaft erhalten und verzinsen sich hoch. Ferner muß
man das bisherige produktionshemmende System der
Erfassung aufgeben . Freie Wirtschaft ist beim Ge¬
treide zwar noch nicht möglich ; aber es gibt ein
Mittest welches trotz des Ablieferungszwanges zu
möglichst großer Produktion reizt ; das von Sachver¬
ständigen fast aller Parteien schon oft empfohlene
Umlaaeverfahlrem Hier muß von der mit Getreide
bebauten Fläche eine besonders festzusietzende MinÄest-

Porzellan -, Glas-
Holz - und Emaile-

Waren
— Grösste Auswahl

menge abgeliefert werden — und zwar zum Höchst»
preis ; für das aber , was darüber hinaus erzeugt
wird , schält der Landwirt einen höheren Preis , s»
daß sich diw Mehraufwand rentiert und getrost ge-
wagt werden kann-

Lehtt die jetzige Not nun endlich , daß sich die ver¬
schiedenen Mwisterien und Parlamente schleunigst
einigen und parteipolitische Interessen zurückstelle»
müssen, weil fünft Deutschlands Bevölkerung am
Hunger zugrunde geht?

Meine MeiduKgen
Der Kronprinz will Holland verlasien . Bei de»

holländfchen Rogierung ist laut Mil " ci*
Gesuch des deutschen Kronprinzerr Erlaubm-
zum Verlassen des niederländisch ens ringe¬
gangen.

Arheitslosendemonstration in K Hier ver¬
suchte d-r Kommunist Lüpniy , di ' itslosen zu»
Ruhestörung auszuwiegeln . Unter er Führung
drangen die Arbeitslosen in das 3i . ms ein , um
den Oberbürgermeister Scheidemann zu weitgehende»
Zugeständuissen zu zwingen . Die Llrbeitslosen ver¬
langten u. a. eiire Weihnachtsbeihilfe von 550 Diart
für jeden Erwerbslosen , lieber den Ausgang der
Verhandlungen ist noch nichts bekannt.

Die Forderungen der Beamten . Me Leitung
des Deutschen Beamtenbundes ist neuerdings an die
Reichsregierung herangetreten , um Verhandlunge»
darüber zu 'erreichen , welche weiteren Maßnahme»
mit sofortiger Wirkung getroffen werden müsien , um
der Beamtenschaft in ausreichender Weise zu helfen,
Wie der Beamtenbund mitteilt , ist in Aussicht gestellt
wmdenf daß in den nächsten Tagen neue Vorschläge
über Hilfsmaßnahmen für die Beamtenschaft zwi¬
schen der Regierung und dem Deutschen Beamte » ,
bund zur Erörterung gehangen werden.

Neue chemische Entdeckungen der Farbweke Beh»
und Co. In dev Hauptversammlung für Freunde
und Förderer der Universität Bonn teilte der Vor¬
sitzende Geheimrat Prof . D . Duisburg von de»
Farbwerken Beyer und Co . mit , daß es der Firma
gelungen fei, ein Mittel herzustellen , um beim 'Daitt-
getteide die schädlichen Sporen zu zerstören und
gleichzeittg die Keimkraft des Getreides zu erhöhen.
Des ferneren haben die Farbwerke ein Mittel in de»
Verkehr gebracht, um Wollsachen dauernd gegen Mot¬
tenfraß zu sichern. f

Thorns Kolonisierung . Die beiden deutsche»
TageszeiMugen in Tho -rn , die Th -orner Presse und
die Thormer Zeitung stellen mit Jahresschluß itfj*
Erscheinen ein . Ihre beiden umfangreichen Drucke¬
reien sind an Polen verkauft worden , die nunmehr
-in Thom mehrere polnische Zeitungen erscheine»
lassen. Somit ist Thorn vom Schluß des Jahres
an ohne jede deutsche ^ eituing . Das von de»
Polen vor kurzer Zeit schwer beschädigte deutsch«
Kriegerdenkmal ist nunmehr ' völlig abgebrochen wor¬
den. An seine Stelle wird ein polnisches Natbonal-
d-enknpl errichtet werden.

Die neue deutsch-dänische Grenze . Das dänische
Auswärtige Amt teilt mit , daß die neue dmtsch-
dänische Grenze , die von der internationalen Grenz-
kommission festg-elegt ist, am 1. Januar 1921 , 1 Uhr
vormittags in ihrer ganzen Ausdehnung offiziell in
Wirksamkeit tritt.

1800 Milliarden Defizit der Sowjetregierung.
Der „Telggpaaf" entnimmt einer russischen Handels-
zeitung, daß die russischen Ausgaben für das lau¬
sende Geschäftsjahr 15150 Milliarden und dce Ein¬
nahmen 150 Milliarden Rubel schätzungsweise be-
taigeit . Das Defizit beläuft sich- also -auf 1 00S
Milliarden Rubel.

Wachsende Erregung in Moskwa . „Nya Dag-
liegt Alehanda " meldet aus Reval : Die Erregung
in Moskau nimmt mit jedcm Doge zu und hat
ihren Höhepunkt enr - cht, nachdem der Beschluß der
Sowsetregierung , betreffend die Bewilligung vo»
großen Konzessionen an ausländische Kapitalisten , in
der Oeffentl!chkeit bekamtt geworden ist . Die Er¬
regung - ist so stark, daß der Rat d '<r Bolkskommfl-
fare beschlossen hat , noch Petersburg überzusiedeln.
Als- Grund dieser lstebersiedlung führt der Rat an,
daß die erregte Stimmung der ruhige Arbeit der
Regierung störe. In dem Telegramm heißt es
ferner , daß die Volkskommissare sich' nicht auf ihr«
Schuhabteilungen verlassen könnten weshalb sie
noch vor de beschlossenen Ueversiedlung chinesische
rmd lettische Truppen zusammengezogen hätte , unw»
deren Schutz dir Uebersiedluug ftattfinden solle.

UMerzechnung des Syrien - und Palästina -Ab¬
kommens. Leygues und der englische Botschaft «»
haben gestern morgen das französisch -britische ^ Ab¬
kommen über Syrien und Palästina unterzeichnst
sowie über die Eisenbahnen und Flußläuft der a»
grenzenden Länder.

Krieg Korreas gegen Japan . Wie die „Times"
aus Tokio meldet, haben die koreanischen Revolntt » -
näve Japan den Krieg erklärt . Eine vorläufige Re-
gitzvung hat den Kriegszustand erklärt.

“I

Entenpfuhl 13 COBLENZ Entenpfuhl 18

Äalanrris-, Korb-
und Spiele

Waren
— Billigste Preise —

' r1n<i' i"tr'nnwnr>" •'n̂ nr



D 'Annuuziv ein zweiter Lenin . Nach einer
Tricster Depesche des „Giornale V Jtalia " äußerte
d ' Annunzio die Absicht, im entscheidenden Augen¬
blick den Hafen von Fiume , sowie d-ie Regierungs¬
gebäude in die Luft zu sprengen , General Cavigiia
äußerte zu einem Redakt -ur der „Gazette del Po-
Polo", die Angelegenheitd' Annunzio sei keineswegs
leicht zu nehmen . D ' Annunzio habe beträchtlichen
Anhang . Im allgemeinen seien alle ntchtsozialisti-
schen Italiener im Alter unter 25 Jahren D ' An-
nunzianer . D 'Annunzio sei ein nationalistischer
Lenin , der Italien ebenso ruinieren könnte , wie
Lenin Rußland.

Demission des griechischen Kab 'netts . Der grre-
chische Mttttsterpväsident Rhaüis hat dem König Kon¬
stanten seine Demission und die des Kabinetts über¬
reicht . Das Kabinett wird die Geschäfte bis zürn
Zusammentritt des Parlaments weilerführen

Strafverfolgung gegen Rockefeller. Die amerika¬
nische Regierung beschloß die Einleitung einer Stras-
verfolgung gegen John Rockefeller wegen Abgabe
einer ungenauen Steuererklärung.

Der Papst über den Zölibat der Priester . In
öern Geheimen Konsistorium vom 16. Dezember hielt
der Papst eine Ansprache , worin er aus zwei chn
beschäftigende Fragen hstwses . Er bedauerte die
Haltung eines Teiles des tschechischen Klerus und
betonte , daß die Kirche nie chre Einwi lligung zur
Aufhebung oder auch nur zur Abschwächung des Ge-
fltzes über den Zölibat geben werbe , da dieses so
heilsame Gesetz den größten Anteil an dem gegen¬
wärtigen Glanz der late nischen Kirche habe . In
zweiter Linie sprach er fein Bedauern aus , daß die
Beschlüsse von Versa Ms nicht immer im Ge sie der

zur Anwendung gelangten , da mgu an ver¬
schiedenen Orten der katholischen Mission in Verken¬
nung ihres Wirkens allerlei Hinderniffe bereite.

Lahnstein , 27. Dezember 1920

. Die Weihnachtsfeiertage  sind vor¬
über , wemr auch die We hnachtsstimmung in den
Familien noch nicht geschwunden ist. Auch das
Wetter am heiligen Abend konnte der Weihnachts-
Freude keinen Esttrag tun ; während es draußen in
Strömerr regnete , chsloß man sich drinnen nur umso
gemütliche zusammen . Dagegen stieg dar Morgen
des ersten Mihnachtsfeiertages in leuchtendervReine
herauf . Von seltener Klarb -'^ war die Luft und
märzlich warme Winde im Verein mit der nachenden
Sonne lockten zu Spaziergängen in sFroie . Das
für Weihnachten , erwünschte winterliche Bild würde
nicht vermißt . Das Thernwimter stand vuff elf Grad
Wärme . Dev zweite Feiertag hüllte sich in Nebel !
das Thermometer sank auf die Hälfte des Vortages . j
Die Vereins - und sonstigen Veranstaltungen wiesen
durchweg einen sehr guten Besuch auf.

. Die Turngemeinde Oberlahnstein
veranstaltete am ersten Weihnachtsfeiertage ihre
Wohtigchtsfiisr im Turnerheim (Deutsches Hans ).
Der Saal war bis aus den letzten Platz von Freun¬
deil der edlen Turnkunst gefüllt . In geordneter
Rechen folge wickelte sich das Programm ab . Nach
eurer kurzen Begrüßung folgten abwechselnd Vorfüh¬
rungen der Turner - und Turnerinnenabteilung,
welche in jeder Hinsicht, als vorzügliche Leistungen ge¬
wertet wurden . Mtt kernigen und gut gemeinten
Wprten richtete der Ehren turn wart an die Eltern
dre Bitte , chre .Kinder , Knaben und Mädchen , dem
Verein anzuschließen , wenn auch Gegenansichten bei
einigen bestehen würden , die Turnstätte sei der ge-
»tgnete Platz , für die Gsundheit und die Unterstützung
der elterlichen Erziehung weiteres zu tun . Hierauf
fand die Ehrung der Mitglieder statt , welche 25
Jahre und länger , bis zn 42 Jahren , dem Vpreln als
Mtglied angehört haben . In begeisterten Worten
gedachte aus den Reihen der jüngeren Turner , Herr
C. Schwedhelm , der Jubilars , die feit den Tagen
ihrpr Jugend stets Interesse für den Vereist gezeigt
und die Turnsache unterstützt hätten . Herrn Peter
Schnitt , dem Ehrenturnwart des Vereins , über-
bvachte .Herv Schwedhelm zu dem ihm kürzlich ver-
liehenen Ehrenbrief der Deutschen Turnerschast die
desteir Glückwünsche des Vereins und dankte diesem
hochherzigen Manne für seine atssopflrnde und in¬
tensive Tätigkeit während der 36jöhrigen Mitglied-
und Turuwartschast . Es folgte sodann die Veirtei-
kung der Ehtrenhrflfl des Vereins an die 43 Jubv-

laoe. Mit einem Ansporn an di« Jugend , sich ihren
Vätern würd g zu zeigen, ttm Turnen sich anzu¬
schließen und tteu zum Verein zu halten sowie mit
einem Appell an die Eltern , ihre Kinder , Knaben
und Mädchen , der Turnerei zuzuführen , schloß der

j Redner jene Worte unter dem Wunsche , daß die
l Herren Iubilare auch weiter sich in den Reihen der

Turner zeigen möchten und so ein Vorbild für die
Heranwachsende Generation zu sein . Sodann nahm
von den Jubilaven Herr Land agsabgeovdneter
Horm . Jos . Geil das Wort . In meisterhafter Weise
eniwairf Herr Geil ein Bist» des Vereins vom
Gründnngsjahre 1878 an , er dankte dev Berestslei-
tnng im Namen aller Iubilare für die ihnen zuteil
gewordene Ehrung und gelohte, so lange der erha¬
benen Turnsache zu dienen , bis nach Gottes Ratschluß
sich das Auge des Turners schließe. Hierauf gelangte
das Theaterstück „Der Mann unter dem We hnachts¬
tisch" zur Aufführung . Es brachte die Lachmuskeln
der Aewesenden an Bewegung . Es gebührt allen
Spielern ein herzl . Dank für ihr gelungenes Auftre¬
ten . Mit ein gr Gegenstands - und Christbamnver-
losung schloß die schöne Feist des Abends , die noch
lange in Erinnerung aller Besucher bleiben wird.

. Verein kath . Gymnasiasten (Neu-
deutschland ). Im September des Jahres ' 1919 ist
der Verband katholischer Schüler höherer Lehranstal¬
ten „Neudeutschland " ins Leben gerufen worden und
heute , nachdem kaum ein Jahr vergangen ist, sind
im ganzen Reich bereits starke und lebensfähige Otts-
gruppen aufgeblüht . Die Jugendbewegung  ist
rm Gange . „Neudeutschlands " Jugend hat den ern¬
sten Willen bekundet . zu Männern zu werden , de
mttarbeften können am Ausbau eines neuen Di'utsch-
lands , an der sittlichen Erneuerung des ganzen Vol¬
kes. Aus innerstem Drange heraus will die Jugend
desem idealen Ziele näher kommen durch einen Ka¬
tholizismus ohne Furcht und Wanken , der sich auch
im modernen Leben praktisch durchzusetzen weiß , durch
Stellung positiver idealer Aufgaben , Pflege der j
Wissenschaft und Kunst , Eindringen in Philosophie
und Literatur , Botättgung auf musikalischem, künst-
lerlsch-bildendem und drarnatischem Gebiete , kurz :
durch Pflege d«r höchsten Geistesgüter , der religiösen,
wissenschaftlichen und künstlerischen Ideale , soziale
Durchbildung ititb weitgehende Körperpflege . Auch
die hiesige Neudeutschland -Ortsgruppe hat unter
hrem verdienstvollen geistlichen Letter , Herrn Sttr-

dil'nrat Jung  in der kurzen Zeit ihres Bestehens
schon Viele anregende und segensreiche Arbett geleistet
Das bewies u . a . auch die gestrige Weihnachts¬
feier,  mit der de Ortsgruppe zum erstenmal vor
das Forum der Oesteittstchteit trat . Wenn man be¬
denkt, daß alles , wps man zu hören bekam, ans
eigener .Kraft , ohne jede fachmännische Beratung und
Leitung geleistet worden ist, dann kann man der
jungen muttgen Ortsgruppe de Anerkennung nicht
versagen . Sah man doch auf Schritt und Tritt , wie
alle Mttwirkereden ihr Bestes gaben ., besonders das
kleine Schauspielervölkchen , wie sie sich bemühten,
Ws hnachisstimmung und Weihnachtsfreude zu ver-
lwi-'wn . Nichts verschlägt es, daß die Aufführungen
notgedrungen dilettantisch bleiben müssen ; auch hie
widrigen Saal -, und Bühnenverhälstisse müssen st
Rechnung gestellt werden . Trotzdem seien die an¬
sprechendst Lesstungen des Rüben und Cassius lobend
hervorgehoben . Das Sttick „Auf Bethlehems Fluren"
(das eigentlich ein Ts lplggiat aus Hnmperts „Feind
des Messias " darstellt ), war freilich wenig glücklich
gewählt : doch hat die Leitung fiir das nächstental
jedenfalls ein lttenamsch und ideell höher strhendes
Stück in petto . — In diesem Zusammenhang ein
Wort an die Eltern und Lehrer : Wollt ihr , daß eure
Söhne zu tüchtigen Menschen heranwachseu , daß sie
vor den Auswüchsen moderner VerMügnngsanstal-
ten>. die zur sittlichen Verrohung führen , bewahrt
bleiben , dann gebt ihnen auch de Mittel dazu an
die Hand ! Es hilft kein noch so lautes Zetergeschrei
gegen die Flut zweifelhafter Erzeugnisse auf allen
Gebieten , mit denen wir heute überschwemmt werden
Gegenwert . gilt es hier ins Feld zn führen . Lei¬
denschaften hat die Jugend nun einmal : traurig,
wenn sie keine hat . Eine schlechte Leidenschaft kann
man aber immer nur dadurch vertreiben , daß man
eine gute an ihre Stelle setzt. Und eine solche gute
Leidenschaft ist das T hea t er s p i el . das unter der
Hand ttnes feinsinnigen , edlen , Psychologisch durch¬
gebildeten Leiters zu einer trefflichen Schule der
S ^lbsterziehung werden kann . Mögen sich der hie¬
sigen Nendeutschland -Ortsgruppe recht viele geeignete
.Kräfte rnr Verfügung stellen, auf daß sie ihren
großen Aufgaben gewachsen sei! De gestrige Weih-

Mchtsfeier war ein schöner, harmonischer und viel¬
versprechender Auftakt.

. Sport und Jugenderziehung.  Das
gewaltige , von Tag zu Tag wachsende Interesse , das
jetzt auch st Deuischland olle Bolkspreise dem Sport
in seiner mannigfachen Art entgegenbr -ngen , nötigt
auch , dieser Erscheinung , besonders im Interesse der
Jugenderziehung , Rechnung zu tragen . Unter
Sport (Spiel , Unterhaltung ) versteht man vorzugs-
we se solche Belustigungen , dtp im Freien vorgenom¬
men und mit Körperübungen verbunden sind, wie
Jagd , Angelfischerei , Wetttennen , Schwimmen , Ru¬
dern , Segeln , Turnen , Fgchten, Radfahren , Schlitt¬
schuhlaufen , Skiläufen , Rodeln , Tauziehen , Ballspiele
usw . — Die glückliche Zukunft unseres Vaterlanoes
beruht auf einer kräftig , gesund an Leib und Seele
Heranwachsenden Jugend ! Und gerade der Jugend
drohen st unserer Zeit in leiblicher und sittlicher
Hl nsicht die größten Gefahren . Dl shalb sind st allen
deutschen Gauen Vereinigungen und Verbände am
Werk, unserer schulentlassenen Jugend ein ftohes
Gedeihen zu körperlicher Kraft und sittlichen Tüchtig¬
keit zu erleichtern . Bon dieser verdienstvollen Arbeit

j darf jetzt eine noch tiefere nnd umfassendere Wirkung
' erhofft werden , nachdem die daran beteiligten Ver¬

bände sich neuerdings in besondere Organsstttmen
nisammengeschlossen haben . Soll ahst ein voller
Erfolg erzielt , soll die gesamte JugerÄ erfaßt wer¬
den , so bedarf es der Mitwirkung der weitesten
Volkskreifl . Diese allgemeine Teilnahme , besonders
für esten wichtigen Zweig der Jugendpflege , ge¬
winnen zu helfen , für die Erziehung dst Jugettd zu
körperlicher und sittlicher Tüchtigkeit , ist vornehmlich
Sache der Eltern und Lehrer . Von der noch Mil¬
lionen zählenden deutschen schulentlassenen Jugend
treibt setzt noch nicht viel mehr als ein Viertel re¬
gelmäßig irgend e ne Art körperliche Uebung . Nahe-
Wt drei Viertel gibt es noch heranzuziehen . — Väter
und Mütter ! Wir brauchen ein an Loh und Seele
gesundes Geschlecht denn nur ein solches sichert uns
eine glückliche Zukunft . Darum sendet Eure Söhne
in die Tum - und Sportvereine und wo es an . sol¬
chen Vereinigungen sthlt , helft neue gründen . Sagt
Euch los von der alten unmodemen Zeit , laßt die
Bedeicken, die Ihr bisher dem Sport gegenüber un-
gerechterweifl geltend gemacht habt , fallen . Sorgt
dagegen dafür , daß das Turnen und der Sport als¬
bald zum Gemeingut des deusschen Volkes werden,
denn Ihr seid es Emiren Nachkommen schuldig. Für
Eure Arbeit werdet Ihr und Eure Nachkommen
reiche Früchte ernten!

. Weihnachtsfeier der Flickschule.  ^
Die Mitglieder der hiesigen Ortsgruppe des Evange - !
lischen Frauenbundes hatten sich am 20 . Dezember
st kleinem Kreise , im Schuszimmer des Gemv -V.ede.«
hausts versammelt , um vor den Ferien eine Wjnh- i
nachtsfeier mit den Schülerinnen der Flickschule zu j
begeben. Beim Kerzenschest des Ehristbäumes , mit !
gesanglichen und deklamatorischen DwcknetMWenkand
die Feier mtt Bescherung der 48 Schülerinnen statt.
De gvoß 'n , gestillten Düten , dazu die hübschen Ge¬
schenke brachten freudige Ueberraschung . Unsere Ju-
gendgmnpe hat ' ich fo , d-n Vorarbeiten sowohl als

j bei der Feier selbst ühr verdient gemacht. Sie war-
! es, die ko bereitwillig das Sammeln -der Gaben bei j

den gütigen Gehern unterer OrtsaMpPenmitgliicdsr \
übernahm , und die allerliebst angefertisten Nähkissen
?' sw. spendest auch de Feier durch Gesana und !
Deklamation verschönten . Men freundlichen Spur - >
dem und helfenden Händen herzlichen Dank.

Der H e s s e n - N a s f a u i s che Hand-
werkerbund  ein Kartell das Verbandes nas-
sainscher Handwerker - und . Gewerbevereine , Innun¬
gen und rwerbsicher Genossenschaften „Gewerbever-
e n stör Nassau " und der .Handwerkerverbande f. d.
Reg . Ber . Wiesbaden einerseits , entsandte seine Ver¬
treter am 22 . Dezember nach Marburg a . d. Lahn
zu einer Berattlng über die Maßnahmen her der
Vreußenmahl . Es gilt die Interessen des geemi'gten
.Handwerks des gesamten Wahlbe -irkes st rinhett-
lichor Weis? wobrzunehmen und di» erforderl 'chen
Vorarbeiten sofort in enaster Verbindung mit den
volittfchen Parteien durchzuführen.

Neue Reichsbanknoten.  In der
nächsstn Zett werden nei '̂e Reichsbanknoten zu 100,
50 und 10 Mark arrsgegeben werden Die Ausgabe
der Kuvferdrucknote zu 50 Mark ar bereis für
d ' s Jahr 1916 geplant und vorberettet , konnte iedoch
durch ' die .Kriagsverhältniste nicht bewirkt werden.
Die Notmend 'gkest. im Interesse dir S 'cheruna des
Papiergeldumlanfs schleunigst eine .Kupferdrucknote
herznstillen , führte dazu , die Note mtt geringen , durch

die Zeitverhältmsfe bedirrgten Aenderungen mmmehr
zur Ausgabe zu bringen . Die Entwürfe zu den
Noten zu 100 Mark ist aus weißem Papier mit na¬
türlichen Wasserzeichen und Faferstteifen von kupfgr-
brauner Farbe im Buchdruck hergestellt und 10,6 mal
16,2 Zentimeter groß . Die Note zu 50 Mark hat
eine Größe von 10 mal 15 Zentimeter . Das Pa¬
pier enthalt ein natürliches Wasserzeichen, welches
die Zahl 50 an verschiedenen Stellen zeigt. Die

i Note zu 10 Mark ist 8,4 mal 12,6 Zentimeter groß
l und auf Wasserzeichen-Papier mit kupferbraunen

Fasern gedruckt. Das Wasserzeichen setzt sich aus
Quadraten und Sechsecken zusammen.

. Bon der Rheinschifsahrt.  Der
Schleppverkehr auf dem Rhein war st der gestern
beendeten Berichtswoche (am ersten Weihnachtstage
ruht der Verkehr bekanntlich vollständig ) von sehr
wenig Belang . Es mögen im Ganzen wohl kaum
mehr als 300 Anhängeschssfe zu Berg und zu Tal
an unserer Stadt vorbeigekommen som. Die hohen
Schlepp - und Frachtlöhine , der niedrige Wasserstand
und was der Dchtojerigketten noch mehr sind, er-
schwkren den Verkehr st sehr hohem Aüaße. Der
Hafen st Lützel ist fast vollgepfropft von Schiffen»
die dort überwintern wollen , weil sich das Fahre»
überhaupt nicht nrehr lohnt . In der Berichtswoche
hatte die Talschiffahrt die Ueberhand der Bergver-
kehr war fast um die Hälfte geringer . Zu  Berg
wurden in der Harrptsache nur Braunkohlen -Briketts
Kahlen und Koks befördert , die Talschiffe waren zum
größten Teil leer . Die Schlepplöhne Hallen sich
naturgemäß st steigender Richstng ; sie betrugen von
den Rhein -Ruhr -Häfen ausgerechnet , nach Köln 18
bis 20 Mark die Tonne . — Die Frachtsätze stellten
sich von den gleichen Häfen nach Köln auf 25 Mark
die 20 Zentner . — Die Tagesmiete betrug nach
öNannhejm 80 Pfg ., für Abladung bis 1,50 Meier
Pegelhöhe 1 Mark bei 25 Tagen Garantie . Der
Verkehr der Güterschraubendampfer ließ ebenfalls
viel zu wünschen übrig ; er konnte den Stand der
Vorwoche bei Weitem nicht erreichen . Die Tal¬
dampfer waren in der Mehrzahl . Die Floßschiff¬
fahrt hat fast ganz darnieder gelegen ; im Anhänge
eines Schraubenschleppdampsers kam nur ein Floß
von mittlerem Ilmfange durch die Schiffbrücke.

. Die Folgen des niedrigen Rhein-
w o s s e r st a,n d e s. Nicht weniger als 30 Schran-
Hen-Schleppdampfer haben sich, da sie bei dem niedri¬
gen Wasstrstand zu nahe auf Grund fuhren , die
Schrauben abgeschlagen und mußten Schiffswerften
zugeführt werderc. — Ferner entstehen riesenhafte
Verteuerungen der Schiffsladungen dadurch , daß viele
tiefgehende Schiffe , d e schon geraume Zeit st Salzig
lagen , und enjtwedw auf Schlepp -lirast oder auf
günstigeren Wasserstand warteten , zum Anlaufen der
Eoblenzei Werftanlogen gezwungen wurd , um nun¬
mehr aus dem Bahuweg ihre Ladungen an den Ober¬
rhein befördern zu lassen. Die Eisenbahn sst bei
diesem riesigen Krastgüterandrang nicht in der Lage,
den Anforderungen der Schiff ir auf rasche Trans¬
porte geecht zu worden.

. Städtische Schifferschule in Eob-
lenz. De  Schiffahrttreibenden werden , erneut
darauf hstgewiesen , daß bei ausreichender Beteili¬
gung st diesem Winter wieder ein Lehrgang der
Schiffeirschule abgehalten tverden soll. Der erfolg¬
reiche Besuch der Schiffdrschule ermöglicht den jungen
Leuten , das Patent zur Führung von Segelschiffen
zwei Jahre , das zur Führung von Danstfsch ffen vier
Jahre früher als sonst zu erlangen . Der Unter¬
richt soll am 7. JMuar beginnen . Meldungen sind
baldmöglichst an den Schulleiter , Haudels 'chuldirek-
tor Küster , FlmiusmaM 15, zu richten , durch den
auch jede geivünschte Auskunft orttilt w' rd — per¬
sönlich werktags zwischen 11 und 12 Uhr.

. Die Zulassung der Lehrer zum Un ■»
Vers itäksstud  i unt . Der preußische Unterrichts -.
mnsster hat , wie w-ör von gntunterrichieter Seite er¬
fahren , einen Erlaß herausgegeben , wonach die Ber-
ordnung vom 19. 11. betr . Zulassung der Lehrer zum
U' istversitätssstdstm nur fiir preußische Lehrer Gül-
ttgkeit hat . Außerpreußische Lehrer werden an preu-
ßischen Uttversttaten nur dann zugelassen , wenn die
hett . Länder das gleiche Verfahren gegenüber preu¬
ßischen Lehrern in Anwendung brimzen wollet !. Bei
Ländern , die koiine Universität besitzen, soll von Fall
zn Fall etitschieden werden.

. Militärversorgung.  Blit Rücksicht
darauf , daß den auf Grund der Mikitärversorgungs-
gesrtze zttm Empfang von Versorgungsgebührnisseti
berechtigten Militärpersonen der Unterklassen und
deren Hinterbstebenen am 1. Mai 1920 eine Teue-
rurtgszulage van 30 oder 40 v . H. ihrer ? uwendttn-

Romvn von Hervmrm SnderMan ».
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Als sie aber eben durch das Hel-nettthaler Hof¬
tor fahren wollten , hörten sie settwärts von der
Scheune her ein klägliches Hunde ge he ul nnd sichen
eine» fremden Köter , welcher die Borderpfoten auf
eine dunkel daliegende Masse gestemmt hatte und
von Zeit zu Zett an etwas zerrte , das wie der
Zipfel eines Gewandes aussah.

Erschrocken ließ Douglas Halt machen und schritt
lwrthin - Da fand er den Gesuchten als Leiche
liegen . Deine Züge waren schrecklich verzerrt und
die Arme noch, halb erhoben , als sei er Plötzlich zu
Stein , « starrt . Neben ihm lag ein zerbrochener
Topf und eine Sitreichholzbüchse schwamm in einer
Lstche von Pettoleum , das in den lehmigen Wagen¬
spuren wie in Rinnen weitrrgeflossen war.

Da faltete der graue Riese seine Hände und
mnrntelff ein Gebet . Als >er zum Wagen zurück¬
kehrte, zitterte er am ganzen Leib und feine Augen
standen voll Wasser.

„Elsbeth , sieh dorthst, " sagte, er, ,chort liegt
die Leiche d s alten Meyhöfer . Er hat unser Gut
anzüuden wollen,, und Gott hat ihn erschlagen ."

„lNott steckt keste Scheunen in Brand !" sagte
Elsbeff und blickte nach dem brennenden Hofe zu¬
rück, von welchent ein dunkffr Qualm in den trüben
Morgen emporstieg.

„Aber ist es nicht Gottes Fügung , daß wir ge¬
fettet wurden ?"

„Hat uns einer gerette , so tat . es dieser !" faste
Elsbeth.

„Was ? Er soll alles geopfert haben , er soll ein
Brandstifter geworden sein — bloß rau — "

„ĉ vag ihn !'  sagte sie tonlos , und in anssteigen¬
der HerzenSairgst schlug sie die Hände vor die Brust
und wimmerte laut.

„Geb Gott , daß er noch einmal zu antworten
bermöchte, " murmelte Douglas . Daun estilte er
ein paar Kttechien den Befehl , daß die Leiche des
Wen in das Wohnhaus gebracht werde . Nach
einem Arzt war bereits gesandt worden , er selbst
wollte zu den Schwestern fahren , um sie zu benach¬
richtigen.

Mit verstörten Gesichtertt kamen die Gäste dem
Wagen entgegengestürzt , der vor der blumenge¬
schmückten Veranda hstlt.

„Elsbechz wie siehst du aus ? Elsbeth , schone
dich!" riefen die Tanten und machten Miene , ste in
Beschlag zu weh n .nr.

„Geht fort, " sagte sie und wehrte dietätfchelnden
Hände mit einer Gebärde des Grauens von sich ab.

Auch- der lustige Bräntigaitt , der während dieser
Nacht eine gar klägliche Nolle gespielt hatte , körn
hvchei und versuchte ihr zuzureden , daß sie sich von
dent hilflosen Leibe entferne . Sie aber schaute ihn
mit irrem Mick von oben bis unten an , als er¬
innere sie sich nicht , ihn jemals gesehen zu haben.
— Ein Gefühl seiner Wertlosigst 'tt mochte st ihm
aussteigen . — Beklommen und verschüchtert ließ er
von ihr ab.

Die Tanten eilten händeringend zu dem alten
Douglas , der auf ein Fuhrwerk wartend , vor den
Ställen auf und ab schritt. Seine mächtige Brust
arbettet ? schwer, seine weißen , buschigen Brauen
preßten sich zusammen , und seine Augen schossen
Blitze . — Ein Sturm schien durch seine Seele zu
gehen.

„Erbarm dich!" riefln die Weiber , „schaff Els¬
beth ;t!ir Ruhe , — sie muß sich erholen , — es sche-stt,
als ivill sie wahnsinnig werden ."

„Wenn es so ist. wie sie sagt," murmelte er vor
sich hin , „wenn er fest Hab und Gut geopfert hat!
— - Donnerwetter , laßt mich st Ruh !" schrie
er die Wister an , die chn umrinsten.

„Aber denk an Elsbeth, " riefln sie — „um
zwölf Uhr kontmt der Pfarrer — wie wird sie
ausflhen ?" — —

„Das sst chre Sache !" schrie er , „laßt sie nur
machett ! Sie weiß genau -, was sie tul !"

In dem Augenblick, st welchem Paul vont Wa¬
gen gehoben wurde , kam von dem Tore ein Häuf¬
lein Kncchtt daher , welche die Leiche festes Vaters
trugen . - -

Dicht hintereinander wurden die beiden Körper
in das „weiße Hans " getrogen , und der Hund ging
wiüselnd unh schnuppernd hinflrdrestt . Es war
este ttäurjge Prozession . - -

Elsbeth ließ Paul in ihr Schlafzimmer schaffen,
schloß die Tür und setzte sich neben das Bett.

Vorgeblich flehten die Tanten um Einlaß.
Um elf Uhr kd-m- der Arzt nnd erklärte , bis

' :-m nächsten Morgen hei dem Kranken bleiben zu
wollen . Es hatte sich Wohl daraus eingerichtet,
denn er war ein alter Freund des Hauses und ge¬
hörte zu den Hochzeitsgästen . Inzwischen sollte nach
emer Wärterin telegraphiert werden.

„Darf i ch nicht bei ihm bleiben ?" fmgte Elsbeth
„Wenn Die können !" antwortete er verwundert.
„Ich kann !" erwiderte sie mit einem rätselhaften
Die Tanten pochten aufs „ euo. „Erbarm dich,

Kind !" riefen sie durch de.t Türspalt , „du mußt dich
anziehen , du mußt zum Stan 'desamt . Der Pfarrer
ist gekommen."

„Er kann wieder gxhen!" antwortete sie.
Draußen ließ sich ein Murmeln vernehmen , auch

der Bräutigam half ratschsagen.
„Was wollen Die tun , mein Kind ? " sagte der

greife Arzt und sah chr forschend ins Auge - Da
sank sie w! inend vor dem Bett auf die Knfle , er¬
griff Paitls schlaff herabhängende Hatid und drückte
sie gogeit Llugen und Mund.

„Das sst Ihr fester Wille ?" smgte der alte
Mp nn.

Sio nickte.
„Und wenn , er stirbt ?"
„Er stirbt nicht," sagte sie, „er darf nicht sterben"
D^r Arzt lächelte traurig . „Es ist gut, " sagte

er dann , „bleiben Sie eine Weile bei ihm allein
und erneuern Sie alle zwei Minuten den Umschlag.
Ich iverdo inzwischen Ruhe schaffln ."

Alsbald hörte man draußen Wagen Vorfahren
und den Hof verlassen . Eine Stunde später trat
der Arzt wieder in das Krankenzimmer . „Das
Haus ist bald leer, " sagte er , „die Feier ist aufge¬
schoben."

„Aufgeschoben? " fragte sie angstvoll . --
Der alte Mann sah sie an und schüttelte den

Kopf. Das Menschenherz zeigte sich ihm jeden Tag
in neuen Rässeln - — — — — — — —

Wochenlang ' schwebte der Kranke zwischen Leben
und Tod . Das Nervensteber , das sich hinzugesellt
hatte , scheu jide Hoffnung zn Schanden p machen.

Elsbeth wich kaum von sestiem Bette , sie aß nicht,
sie schlief nicht , ihr ganzes Leben war aufgogangen
in der Sorge um den Geliebten.

Der Alte ließ sie gewähren . „S e muß ihn ge¬
sund machetti" fache er , „damtt ich ihn fragen kann ."

Dor ^lustige Vetter fing gn zu ahnen , daß seine
Lage keine beneidenswerte war , und nachdem er sich
von dem Ol, -nt seine sämtlichen Schulden haitte be¬
zahlen lasseit, verließ er Helettenthal.

Die Leiche des alten Mehhöser war ! schon am
Tage itach dent Brande von den beiden Zwillingen
abgeholt worden . Sein rätselhafter Tod erreche
großes Aussehen, die Zeitungen der Hauptstadt be-
r chteten davmt und was er sein ganzes Lehen nicht
erreicht hatte , sich als Held gefedert zu sehen, ward
ihm nun im Tode zuteil.

Im Hintergründe aber lauerten die Gerichte ans
Pasts Genesung.



flen zuerftmnt worden ist, hat der Reichspräsident ge¬
nehmigt, daß auch den Unterstützungsempfängern des
L-annschaftsftands des Heeres, der Matrine und der
Schutztruppen aus Kapitel 15, 2, Titel 1 des Reichs¬
haushalts , soweit d>e Unterstützungen an Stelle ge¬
setzlich nicht zuständiger Mannschaftsverforgungsge-
bnhwniffe bewilligt worden find-, sowie den aus dem¬
selben Fonds untrstützten Hinterbliebenen solcher Per¬
sonen o it|r vom 1. Don 1920 an bis aus weiteres
zahlbare Teuerungszulage bewilligt wird, und zivar
rn Höhe von 30 v. H. der ihneit gewährten Unter-
ltütznngen für die ehemaligen Militärpersonen und
von 10 v. H. für dse Hinterbliebenen. Es handelt sich
dabei um die aus dem früheren kaiserlichen Dispo¬
sitionsfonds bei der ReichshouPtkasie gezahlten Unter¬
stützungen. Die erhöhten Beträge werden den be¬
treffenden Personen ohne weiteres sobald wie mög¬
lich cchne besonderen Antrag gezahlt werden.

Höchstpreise für Süßigkeiten.  Der
Reichsnnn fter sich Ernährung und Landwirffchast
veröffemlicht im Reichsauzeüxr eine Verordnung
Ver den Verkehr mit Süßigkeiten. Danach fft nur
solcher Zucker zurtPjtrvrbeitung von Süßigkeiten zu¬
lässig, der von der Reichszuckerstelle und der Zucker-
juterltuigsstelle für das deutsche SüßigkLtsgewerbc
in Würzdurg, der KakaowirtfchastSstclle in Berlin
«der einem Kommunalverband für diesen Zweck zu-
geieilt st. Es dürfen nur die Arten von Süßigkiten
gewerbsmäßig hergestellt oder umgesetzt werden, für
dch Höchstpreise festgesetzt sind. Pralinen dürfen nur
tu Betrieben, die hierzu d e Genehmigung der Kakao¬
wirtschaftsstelle haben und nu« unter Einhaltung der
von der Kakaowirffchastsstelle festgesetzten Bedingun¬
gen hergestellt werden. Die Höchstpreis.- beim Ver-
laus. ari Verbraucher (Kleinhandelspreise) bewegen
sich für 100 Kilo Reingewicht zwischen 2410 und 6000
Dkcnk. Sämtliche Preise schließen d e Kosten der
handelsüblichenVerpackung und. Versandes ein. Die
Preist- sind Höchstpreise im Sinne der Höchstpreis¬
verordnung.

Braubach, 27. Dezember 1920.
Die notleidenden Kleinbahnen.

Das preußische Staatsmiüisterium hat sich damit ein¬
verstanden erklärt, daß ein Gesetzentwurf bei der
Landesversammlung in Vorlage gebracht werde, der
zur Unterstützung notleidender nebenbahnähnlicher
Kleinbahnen Darlehen zu günstigen Bedingungen
bis zu 50 Mll . Mark in Aussicht nimmt . Das
Reich will ein fünftel und die Provinzen sollen
ebenfalls zwei Fünftel beitragen.

Osterspai, 27. Dezember 1920.
„Eine sinnige Weihnachtsfreude  be¬

redete der hiesige Quartett - Verein  den Be¬
suchern des Gottesdienstes am ersten Weihnachts-
seiertage. In Ermangelung des Kirchenchores, wel¬
cher sich leider vor einigen Fahren auflöste, sang der
etwg 50 Mitglieder zählende Verein,' der sonst nur
das iveltlnhe Lied pflegt, in der Christmette und im
-Hochamt mehrere wohlgel, mgene Weihnachtschöre.
Erkruend war es für de Andächtigen, für den jahre¬
langen Ausfall der Liturgischen Gesänge an solchen
Festtagen wieder einmal der kirchlichen Feier ange-
paßte, schöne, formvollendete Männerchöre zu hören.
Die Mcchengemeinde kann es sich weht versagen, dem
Quartettverein an dieser Stelle herzlichen Dank zu
-ollen. Hoffentlich bedarf es nur dcr Anregung, daß
Freunde und Gönner der schönen Gesangskunst' durch
finanzielle Unterstützung Helsen, diese edlen Bestre¬
bungen weiter auszubauen.

Nastätten, 27. Dezember 1920.
. Von der Schule.  Am Mittwoch morgen

fand im der Schule an der Oberstraße eine kurze
Feier zu Ehren des in den Ruhestand tretenden
Herrn Hemptlehrers Würz statt. Mit treffenden
Worten nahm Herr Würz von den Schülern und j
seiner langjährigen Arbeit Abschied. Me Kinder I
sangen mehrere schöne Lieder und Herr Lehrer Wüst !
sprach das Empfinden des Lehrerkollegiums gn den !
scheidenden Hauptlehrer aus . Auch seitens der Ge- !
meinde und Schuldeputcttion empfing Herr Würz i
Worte des Dankes für seine langjährige treue Ar- >
bett im Dienste der Schule.

Miehlen, 21. Dezember 1920.
„ Bürgermeisterstellvertreter  Herr

Mlipp , David Dreßler  ist infolge seiner schwe¬
ren Kriiegsbeschädigung von seinem Amt zurückge-
«reten. An seiner Stelle wurde Landwirt Heinrich
Stötzer  gewählt.

„ Männergesangverein . Am Neu-
pchrstage findet die 2. Mnterfestlichkeit des Män¬
ner - Gesangvereins, bestehend aus einer grö¬
ßeren Theaitemuffühmngim Vereinslokale Gasthaus
zum Schwanen statt.

Trrs Rah und Fern
— Nüdesheim im Rhe ngau, 24 Dez. In der

letzten Sitzung des Kreistages wurde u. a. beschlos¬
sen, zu« Deckung des Fehlbettages im Kreishaus¬
haltsplane für 1920 eine Kreisabgabe von 40
Prozent der Realstenern und der Betrstbssteuer zu
erheben. Des weiteren wurde beschlossen, de Fort-
bildungsschulpflicht auszudehnen auf alle im Rhein¬
gaukreise wohuhasten jugendlichen Personen beider¬
lei Gescylechts unfcc 18 Fahren , die fe|.t Ostern 1918
die Tiolksschule verlassen haben und keine weiter-
gehende wcheiffchaftliche oder künstlerische Ausbildung
genießen, — Von einer Aenderung der Regelung
der Besoldung der Kreisbeamten wurde abgeschen,
und beschlosien, die erneute Prüfung zu vertagen,
bis die Neuregelung der staatlichen Beamtenbesol-
dung durchgefühtt und das in Aussicht stehende
Sperrgesetz erlaflen sein wird.

— Bingen, 24. Dez. Raubmord.  In
Alzey wurde die unverheiratete Margarete Schwenk
von zwei gutgeklideten Männern in ihrem Anwesen
überfallen und ermordet. Me Kerle raubten Baar-
geld, Sparkassenbücher und Schmuck und entkamen
unerkannt.

— Wiesbaden, 24. Dz . Im der Kölnischen
Zeitung wurde seinerzeit über die Eingabe der
Schutzverbandes der Bäder des defekten Gebiets an
das Auswärtige Amt zur Aufhebung der Besetzung
der Badeorte berichtet. Darauf ist nun dem Schutz¬
verband vom Auswärtigen Amt mitgeteilt worden.
Me außerordentk ch starke Belegung der Kur- und

Badeorte des besetzten Gebiets mit Besetzet ngstruvuen

werden. Die Friedenskonferenz hat bisher noch
keine Stellung dazu genommen."

— Frankfurt c. M., 22. Dez. A bb -. lt ch d e r
Zeppelinhalle.  Auf Anordnung der Entente
muß die Zeppelinhalle, die in letzter Zeit dem Flug-
zeugvcrkehr diente, abgebrochen werden. Die Folae
ist. daß die TitamFilm -Co., die in der Halle ihr
Ausnahmeatelier eingerichtet hatte, das Gebäude räu¬
men muß und ihre Aufnahmen in Fial en fortsetzt.

— Frankfurt a. M ., 23. Dez. Nach Blätter-
Meldungen wurde aus dem Kasienraum der Ciseu-
bahuwerkstättenamts Nied bei Höchsta. M. eine
halbe Million Mack Bargeld bei einem nächtlichen
Einbruch entwandt . Die Hälfte dieses Betrags fand
sich jedoch im Nebenzimmerder Kaffe noch vor.

— Nidda, 23. Dez. Der hiesige Bierverleger
und Gastwirt „Zum Hanauer Hof" hatte einen
lungen Kutsche« eingestellt und bei der Kundschaft
omgeführt. Bei seiner ersten Ablieferung fuhr der
Bierkutscher in der entgegengesetzten Richtung nach
Naunstadt erhob bei den Kunden 200 Mack und'
veckauste dann beide Pferde. Der Gastwirt erhielt
aber rechtzeitig Wind von der Sache und konnte den
ungetreuen Burschen ststnchmen lassen und kam so
wieder in Besitz seins Eigentums.

— Karlsruhe , 22. Dez. Ge gen den Acht¬
stundentag.  Me Abgg. Niederbuche und Gen.
haben be der badischen Regiernug den Antrag ge¬
stellt, bei de« «eichsgesetzlichen Regelung fa Ar¬
beitswert den Achtstundentag nicht auf die Nahrungs¬
mittelbetriebe und das Banhandweckauszudehnen.

— Stenbach . Ein Musterbürgermei¬
ster.  Der Bürgermeister Kilian Baumann von hier !
wurde von der Sttafkammer zu Würzburg zu einer i
Woche Gefängnis und 1500 Mack Geldsttase und !
sein Bruder , zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt. '
Die Gemeinde war im Frühjahr 1920 wegen der
Butterablieferung in den Stteik getteten Als
Stteikführer tat sich besonders der Bü'rgermeister her¬
vor Ar sich gelegentlich einer Kontrolle breitspurig
vor seine Stallttir stellte und sagte. „Da hinein geht
nrtt keiner." Sie wollten Butter nur liefern., wenn
der Kommunalverband höhere als die Höchstpreise
zahle. Der .Herr Bürgermeister hat zweifellos ein
sehr gnädiges Gericht gehabt und die 1500 Mack
Strafe hat er in den erzielten Wucherpreisen schor,
längst aus die Kante gelegt.

— Lörrach, 23. Dez. Strafe für Schie¬
ber.  Das Schöffengericht verurteilte den Händler !
Robert Augsbitrger aus St . Jrmier , der für 600 000 !
Mark Platin nach der Schweiz verschieben wollte, !
zu U4 Millionen Mack Geldstrafe und eckanntc s
ans Einziehung des beschlagnahmten Platins.

Aus Klier Welt
— Ein Laudrm, der den Nndelanbau fordert.

Des „20. Jahrhundert " (Verlag Scherst Berlin),
keilt die Bekanntmachung mit, die der neue Landnot

j Emil Passte in Hagebüchert (Kr. Krippenheim) bxi
j seinem Amtsantritt erscheinen ließ: „Bekannt-
I machnng . Hierdurch teile ich mit, daß ich mir die
i Amtsgeschäfst übernommen habe. Bei mir wird
i ß der zu sein Recht kommen, denn ich weiß Bescheid,
! was unfern armen Volk fehlt, indem, daß ich Bier-
j fahre« war . Me Angriffe der alldeutschen Reaktio-
! näve auf meine Vorbildung weffe ich zurück und

werde ich diese Herrschaften noch die Flötentöne b«i-
bringen. Demhingegen werde ich für Freunde und
Genossen immer ein offenes Wort und eine offene
Hand haben. Heber Zwirnsfäden wird nicht mchr
gestolpert. Den Gebrauch der Bezeichnung „L-and-
rat " im SchnaPMiusschrnk verbiete ich hiermit von
wegen der Achtting vor den Behörden. Daß ich die
Sekretärin ins Amt u nahe getreten bin, fft Kapp-
.verleumduug, ich l.ape das Fräulein blos wollen
gut behandeln. Dre Wetterführung der Geschäfte
mache ich von der Bewilligung eines Menstautos
abhängig . Gleichzeitig weil-- ich die Herren Land¬
wirts meines Bezirkes darauf hin, daß von setzt an
im Jntereffe der ärmeren Bevölkerung mchx Grau¬
pen und Nudeln angebaut werden müssen. Der
Landrat Emil Passte."

— Die Rechnung für einen Leichenschmaus.
Dem Effenbahnunglück bei Divrienbuirg Mren , wie .
wtt meldeten, zwanzig Menschen zum Opfer gefal- -
len. De Geschädigten haben nun der Eisenbahn- s
divektion Königsberg Schadetrersatzforderungenein- j
gereicht. Unter den Getöteten befand sich, wie das i
„B . T." meldet, ein Ehepaar aus dem Kreise !
Stuhm , dessen Verwandte -es für notwendig hielten, '
an dar alten Sitte des Leichenschmauses festzuhal- I
'ten, und die der Eisenbahnverwaltung mtt einer
aus Unglaubliche streifendem Naivität die Rechnung
für die Kosten di:s Lei ehenschmpuses zur Begleichung
eingesandt haben. Auf der Rechnung aber standen
folgende Kosten: % Tonne Bier = 165 Mack,
1500 Zigarren = 650 Mack. 18 Flaschen Kognak
und Rum = 1035 Mark . 21 Pfund Zucker =
142,80 Mark . 10 Mandeln Gier — 300 Mark, 1
Zentner Weizenmehl = 200 Mark, 2 Zentner Fleisch
= 2400 Mark, 25 Pfund Butter = 368,75 Allark,
50 Pfund Fische — 350 Mack, 3 Pfund Kaffee —
114 Mack. Leihgebühr für Tafelgeschirr — 175,15
Mack. Dazu kam noch eine Forderung der Firma,
die das Geschirr geliestrt hatte, über 71,50 jft  für
abhanden gekommene Mesier.

— Ein Gedenkstein für Jauräs . In Carmaux
wo Faur6s im Fahre 1885 zum erstenmal in das
Parlament gewählt wurde, wird ein Standbild des
großen sozialistischenFührers errichtet werden.

— Sp elwut in Amerika. Aus Baltimore wird
gemeldet, daß die Wetten bei den dortigen Pferde¬
rennen in der letzten Saison einen außerordentlichen
Umfang angenommen haben. Auf den ersten vier
Rennbahnen im Staate Maryland wurden in der
letzten Ze t 50 Millionen Dollar verwettet
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— Zigarren -Weisheit. Zigarren sind wie Men¬
schen: so schwer zu behandeln, so leicht zu verletzen.
— Die Männer beurteilen sehr oft Zigarren, Frauen
— und manches andere dazu! — nach der Außen¬
seite; innen steckt oft der beste Tabak, aber wegen
d:s Deckblatts allein verschmäht mgn sie sehr oft. !
— Zigarren sind wie Hausfrauen : sie taugen nicht !
viel, wenn sie immerfock ausgehen . — Zigarren sind ^
wie politische Reden: wann man sie an der umechten
Stelle in den Mund nimmt , so verbrennt man sich
das Maul . — Zigarren sind wie tugerrdhafte Frauen,
sobald man mitt ihnen die Grenze überschreitet, hat
man Unannehmlichkeiten. — Die Zigarre ist wie
eine Gelebte : wenn du auMvst , für sie anziehend
zu sein, erlischt ihre Glut sehr bald.

= Aus dem Riesengebirge wird gemeldet, daß
alle Hotels und Logierhäuser für die Woihnachtsfeier-
tage außervrdenttich stacken Besuch erhalten werden.
Viele hn-ndeck Amntldungen mußten zuckickgewiesen
werden, ttotzdem für ein Zimmer pro Tag vielfach
hundert Mack und darüber geboten wurden.

= Der „Weingcschmacksrat" Es gibt in Eng¬
land einen Beamten , der ein Gehalt von 30000
Goldmark bezicht und nichts anderes zu tun hat, als
die die Zollbehörde passierenden oder sonst amtlich
zu prüfenden Weine auf ihre Güte zu erproben.
Noch drei andere solche „Wcingeschntacksräte" wer¬
den von der englischen Regierung besoldet, einer für

! Zigarren, eine» für Filme , einer für Automobile,
i Der „Meingeschmacksrat," Will am Pheysey, klagte
, jüngst einem Besucher sein Leid über seine äußeckich
i so glänzende Stellung , die aber viele Unannehmlich¬

keiten mit sich bringt . „Es sind eine Unmenge
schlechter Weine, die in neuester Zeit nach England
verschickt werden," sagte er seufzend. „M -ue Tricks
und Bettügereien werden fast täglich von diesen ge¬
wissenlosen Wöineinführern erfunden, um den Ein¬
fuhrzoll zu umgehen. Um meinen Gaumen für dar
Probieren in gutem Zustand zu erhalten , ttinke ich
sonst überhaupt keinen Wein und darf auch-nur sehr
wenig rauchen. Mein Lluge muß scharf se n für die
Farbe, der man nicht selten künstlich nachhilft, meine
Nase stets bereit, ttgendwelchen Essig herauszuriechen
Das Probieren ist wirklich kein Vergnügen ; ich Haffe
es und habe es mein ganzs Leben lang ghaßt."

SOKiKlLS.
Die Frage der Kassenärzte

Ein Vorschlag des Teut chen Aerztcverbandes
Der Deuffche Aerzteverband faßte folgende Ertt-

schließung: Me AerFteschast steht nach wie vor auf
dem Standpunkt , daß die Familienveirsichprung als
dringendes Gebot der öffentlicherr Gesundheitspflege

j alsbald ct uMfühck werden muß , und daß die Be-
i ;estiguttg der kostenlosen ärztlichen Behandlttng eilte
j schwere Schädigung der Heilfürsorgo bedeutet. Me
- von den Ktankenkaffeirverbänden angesttebte Maffen-
i behandluug in Kassenpolillin ten bringt wlgesichts
! der schwer danick-erliogenden Volksgesundheit eine
! erhebliche Verschlechterung des jetzigen Zustandes mit
i sich. De Versammlung verlangt von allen Ael̂ ten,
I daß sie aufgrund der im ReichsarbeitsmimistdriuM
j getroffenen Vereinbarungen bestehende Bettagsver-
; hältnis socksetzcn und neue Nckräge auf diese« Grund

läge schließen. Zur Wänderung der A. V. O . wird
. oorgeschstgen:

1. Fn die Zwangskrankenversicherung sind alle wirb
schastlich Schwachen aufzunehmett.

2.  Bersicherungsrecht uüb Bersicherungspflicht enden
mt einem bestimmten Jahreseinkommen
bezw. einffm besti mmten Jahresarbeitsverdienst.

3. Für alle diese Personen fft die Familienversiche-
rung einzufüren.

4. Den Bersicheckenund ihren Angehörigen mutz
die Wahl des Arztes grundsätzlich fteigestelltwerden.

5. Tie Organisation der Kraukeitkaffett und Aerztebilden
a) Arbestsgeinemschasten zur Erledignrtg aller

gemeinsamen Angelegenheiten und zur För¬
derung der sozialen Gesetzgebung und der Ge¬
sundheitspflege;

b) Emigungsausschüffc zur Vaceinbarung der
Bedingungen für die kafsenärztliche Tätigkeit:

e) viltsiche>Schl-chtungs- und SchiedÄnstänzen
zu« Schlichtung und Entscheidung von Strei¬
tigkeiten bei Vertragsverhandlungen;

d) ein Reichsschied sger cht zur Revisioit von
^ Schiedsgerichts-Entscheidungen.
Die Deutsche Ärzteschaft ist überzeugt, daß birrcb

die Eisiftihrung solch!Ir gesetzlichem Maßnahmen der
Friede zwischen Krankerckaffenund Aerzten dauernd
gesicheck fft.

Aus dLM PÄeteßlebeZr
Harnisch in Bochum

p Minister Harnisch sprach gestern abend in der
Aula des Gymnasiums vor der gesamten Lehrer¬
schaft Bochums. E« betonte , daß er Wert aus ber-
trauensvolle Zusammenarbeit lege und ging dann
de gesetzlichen Maßnahmen und die Erlasse seines
Ministeriums durch. Bei der Berührung der Frage
der kMgialen Schulleitung kam es zu mancherlei
Zwischenrufen. Mini ster Haenisch verwies auf die
Probeweise Einführung der kollegialen Schulleitung
in den Regierungsbezirken Hannover und M .esbaden
und stellte ihre allgemeine Einführung für den Fall
der Bewährung in Aussicht. Weiterhin verbreitete
er sich über die versuchsweise Einführung des Be-
snchsrechls der Eltern in der Volksschule. Gcheimvat
Menzel erörtecke die Gehaltsftaoe . In der sehr leb
haften Aussprache wurde mit starkem illachdruck auf
dre ungünstige Lage der Lehrerschaft und insbeson¬
dere auf die Not der Junglehrer hingewiesen. All¬
gemein wurde die Abschaffung des Rektorensysüms
gefordeck.
Tie neue Tageszeitung der christlichen Gewerkschaften

P Berlin, 21. Dez. Nach. Berliner Blättermel-
Datngm soll die auf dem Kongreß der christlichen Ge¬
werkschaften in Effen von Stegsrwald angekündigte

XXII.
Ter Veckeidiger hatte gcendet. — Ein -Murmeln

Wng durch den weiten SchwttrgerichtsstMl, dessen
««alerte von dichtgedrängtenKöpfen starcke.

Wenn der Angeklagte die Wicknng des glüitzenden
Plädoyers durch ein uitbedachtes Wock nicht wieder
verdarb, so war er gerettet.

Me Replik des Staatsanwalts verhallte ungehöck
Und nun klrrckert die Lorgnetten und Opern-

Mckcr. Aller Augen wandten sich nach dem blassen,
schlicht gekleideten Manne , der auf demselben Ar-
mensüuderbänkchen saß, auf welchem vor acht Fah¬
ren der tückische Knecht gesessen hotte.

Der Präsident hatte gefragt, ob der Angeklagte
»och etwas zur Erhärtung seiner Unschuld beizu-
brimgcn habe.

„Schweigen, Schtveigen!" ging es murmelnd
durch deil Saal.
. Pnul erhob sich und sprach, erst leise und
stockend, doch, sicherer von Angenblirk zu Augenblick'

Es tut mir von Herzen leid, daß dtp Mühe,
«eiche sich der Herr Rechtsanwalt gegeben hat
»ich zu erretten, unisonst gewesen sein soll. Aber

. n nicht so unschuldig«u der Tat , wie er michdarstellt."
Die Rieht« sahen sich an. „Was fft das ? —

kr w«ll gegen sich selber sprechen."
„Er hat gesagt, ich wäre durch die Angst so Mt

^ bcsinuungslos gewesen. Ich hätte gchandelt in
tttnr Art von Wahnsmn, die niich in jenem Ariaen-
»licke imznrechnungsfLhigniachte. — Das ist aber
«cht so."

„Er brickt sich den Hass," hieß es im Zuschauer¬raum.
„Ich habe me tu ganzes Leben lang ein scheties

tzcdrncktes Dasein geführt und habe gemeint, ich
tt' iinte keinem Menschen ns Auge sehen, obwohl ich
dvel nichts zu verbergeii hatte; wemr ich mich aber
dieewial serge betrage, so glaub ich, ich werds noch
weniger tonnen als st, imd deSmal werd ich mich

i Grund genug dazu haben. — Der Herr Rechtsan-
i Walt hat auch mein Vorleben als een Muster aller

Tugenden dorgestellt. — Dem war aber nicht g . —
-Mir fehlte die Würde und das Selbstbewußtseiir,
— ich vergab mir zu v el gegermber den Menschen
und nett selber. — Und das hat mich stets ge-
wurrw , obwohl ich nst recht darüber ins klare körn-
men konnte- — Es hat zu viel auf mir getastet, als
daß .ch jemals hätte ftei aufaimen können, wie der
Mensch es muß, wenn er nicht stumpf werden und
veckümntern soll.

„Diese Tat aber hat utich frei gemacht und mir
das geschenkt, was mir so lange fehlte, — sie ist mir
ein großes Glück geivesen; und ich. soll so undank¬
bar sein, daß ich sie heute verletigne? — Nein, das
tu ' ich nicht. — Sie mögen mich ünmerhjn ein¬
sperren, solange Sie wollen, ich werde die Zeit schon
überdauern und v.n neues Leben ansangen. — Und
so muß ich denn sagen: ich Hab mein Hab und Gut
in vollem Bewußtsein angesteckt, ich war me mehr
bei Sinnen , als damals, als ich die Pelroyum-
kanne über mein «Äctreide ausfchnttete, und wenn
ich heute in dieselbe Lia-ge känie, weiß Gott, ick,
tat es Weder. - Warum sollt ich auch nicht?
-- Was ich Arswrte. tvar meiner Hände Weck —
ich hatte es in langen Jahren durch harte Arbeit
geschaffen tmd konnte damit machen, tvas ich wollte
Ich weiß wohl, das Ger cht ist anderer Ansicht, u,rd
dafür werd ich meine Zeit auch ruhig absitzen. Aber
ioer litt denn auch Schaden außer mir? — Meine
Geschwister waren alle gut versorgt, und mein
Pater " - er hielt einen Augenblick inne, und
seine Stentmc zitterte, als er fortfuhr: „Fa,, wärs
nicht bester, mein alt r Vater hätte seine letzten Le¬
bensjahre in Ruh tmd Frieden bei einer seiner
Töchter verbracht, als da. wo ich jetzt hingehe?

„Das Schj cksal hat es nicht so gewollt., Ter !
Schlag hat ihn gerührt, und meine Brüder sagen, !
'ch sei sein Mörder gewesen. — Aber meine Brüder !
l>abeit gar nicht das Recht, darüber zu nckeilen,

kennen weder mich noch den Vater . Dst haben sich
chr Lebtag nur um sich selber gekümmeck und mich
Plem sorgen taffen für Vater und Mutter und
Schwestern und Hans und Hof, und ich. hin chnen
nur gut genug gewesen, wenn sie was von mir ha¬
ben wollten. --- Sie wenden sich heute von>mir, aber
sie können mir in Zukunft gar nicht fremder wer¬
den, als sie mir gewesen sind.

„Mene Schwestern," — er tvondte sich nach der
Zeugenbank, wo Grete und Käthe mit verhüllten
Gesichtern wdiinend saßen, und seine ©tim.ae wurde
wmch wie von verha,' teilen. Tränen — meine Schwe¬
stern lvolleir auch nichts mehr von m'r wiffeir —
aber denen ver.zeih' ichs gern , die sind Frauen und
aus zetrtcrem Ton geknetet — auch stehen hinter
chnen zwei fitmde Männer , die es schr le.cht haben,
über meine ungeheuerliche Tat entrüstet zu sein Sst
sind nun alle von mir abgefallert — nein, nicht
alle" — über sein Gesicht flog ein Leuchten, , doch
oos gehört nicht hierher Eins aber will ich 'noch
sagen, und mag ich selbst als Mörder gelten: Ich
bev« ie es nicht, daß dcr Vater dtirch meine Tat ge-
storben ist. Ich , Hab ihn lieber gehabt, da ich ihn
lotete, als wenn- ich .hu hätte Kben lassen. Er
war alt und schwach, und was feiner wartetg,. war
Schmach tind Schande — er lebte ein so ruhiges
Leben, und hätte so elend hinsiechen müssen. Da ists
besser, der Tod kam auf ihn herab, wst dcr Bsp
der den Mienschetr mitten in seinem Glücke erschlägt'

ist meine Meinung , ich Hab' mich mit meinem
«Rivpsen abgefttnden tmd brauche niemandem Re¬
chenschaft abzulegen als Gott und mir selber. Und
nun mögen Sie mich verurte '.lett."

„Bravo !" rief eine dröhneilde Stimme von der
ffenaenbank in den Saal hinein.

Douglas wvr 'S.
^ D e greise Hünengestalt stand hoch anfgerichtet.
erc Stengen blitzten, unter den bnschg-n Brauen und
>vte der Präsident ihn zur Ruhe rief, sttzte er sich
trotzig nieder und sagte zu seinem Nachbar: „Atff

den kann ich stolz sein, was ? "
XXIII.

Zwei Fahm später luar 's an einem heitern Funi-
molpen, da öffnete sich di« rotgestckchene Pforte der
vesangnismauerund ließ einen Gefangenen Hörems,

der mn lachendem. Gesichte in die Sonne hlneirn
bttnzelte, als wollte, er lernen , chren Glanz aufs
neue ertragen. Er schwenkte dps Bündel , das
er trug m die Runde und schaute lässig nach rechts
und nach links!, wi/e ejner, der sich nbev bi;  Rlch-
tog seines Weges noch nicht im klaren ist, dem's
verirrt̂ ®ain k£ gleichgültig scheint, woh n er sich

Als er den Giebel des Gerichlsgebüudes streifte,
sah er etne Karosse stehn, die ihm bekannt sein
mußte, oenn er stutzte nud schstn mit sich zu Rate
zu gehn. Alshann wandte er sich an den Kutscher,
oerrmt seiner quastemgeschmückten Pelzmütze hoch'
mütig vom Bock herniedernickte. —

»Ast jemand aus Heleiteitthal hier?" fragte er
„Ja , der Herr und das Fräulein - Sst sind qe-

kommen, Herrn Rieyhöfer abzuholen ."
Und gleich daraus ertönte es von. der Freitrepbe

ber: ^ ,,.yc, hallo, da ist er ja schon — Elsbeth , sieh,
di Pt er ja schon-"

Paul sprang die Stufen hinan uitd dst p.ikx',r
Männer lagen sich in den Armen.

Ta öffnete sich lose und schüchtern die schwere
Flügeltür und ließ eine schlanke in Schwarz geklei¬
dete Fvaueitgestalt ins Freie , die sich mit wehmü
tigern Lächeln gegen dst Mauer lehnte und richg
wartete, b:s dst Männer einander freigeben würden.
„ »Da hast du ihn, Elsbeth !" rief der Alte.
Httrd in .Hand stauben sie nun einander gegenüber
und sahen sti ns Auge, dann lehnte sie den Kopf
an seine Batst und flüstecke: fei Dank, daß
ich weder bei dir bin."

cForfferunei 'c 'M >



■neue Tageszeitung am 1. April 1921 ins Leben
treten . Die Leitung die,es BlatetS übernimmt der
friere Direktor der „Norddeutschen Allgemeinen
Ze tung " . Die Besetzung der Redaktion erfolgt durch
den christlichen Gewerkschaftsbund.

Der Echullastenausglsch in den Landschulgemeinden
l In dem Entwurf zum Volksschullehrer-Dienst¬

eintommengesetz werden für den Staat als ein Ent¬
gelt für seine erhöhte Beteiligung an den Schul¬
lasten erhöhte Re .chte hinsichtlich der Anstellung der
Lehrkräfte beansprucht. Wenn, man auch grundsätz¬
lich diese Forderung als berechtigt ansehen muß, so
kann man sich doch nicht damit einverstanden er¬
klären, dpß, wie der Entwurf es vorsieht, ein weit¬
gehender Unterschied bei der Einwirkung des Staates
auf die Lehreranstellung zwischen den großen und
kleinen Schulgemeinden gemacht wird. Während bei
Schulgemeinden bis zu 7 Nellen dem Staat ein un¬
eingeschränktes Anstellungsrecht zustehen soll, will
man bei Schulgemeinden von 8—25 Stellen für zwei
Drittel der Stellen das bisherige Anstellungsrecht
der Gemeinden unangetastet lassen. Sollte durch
diese Zurückfftzung der kleinen Schulgemeinden, hin¬
ter die Großstgdtfchulgemeinden zur Geltung gebracht
werden, daß der Staat fiir die kleinen Schulgemein¬
den größere finanzielle Opfer bringt, so ist dieser
Standpunkt durchaus unrichtig, da die Schullasten
der kleinen Schulgemeinden verhältnismäßig hoher
find als die dev großen. Ferner ist bei den Land¬
schulen zu berücksichtigen, daß gerade auf dem Dorfe
der Lehrer, der den geistigen Mittelpunkt des Dor¬
fes bilden soll und in den verschiedensten ehren¬
amtlichen Stellen als Schriftführer, Rechnungssichrer
n. dergl. tätig ist, eine ganz andere Nolle spielt als
in der Großstadt. Die Landbevölkerung hat daher
en großes Interesse daran, bei der Auswahl der
Lehrer eine entsprechendeMitwirkung zu erhalten,
jedenfalls aber nicht schlechter behandelt zu werden
als die Großstädte. Schon bisher war die Schul-
lasten-Verieilung ungerecht. Aus der amtlrchen
Statistik geht hervor daß bei den einen Gemeinden
weniger als 40 Prozent des Einkommensteuer-Auf¬
kommens genügten, während bei den anderen, und
zwar hauptsächlich bei den Landschulgemeinden, häu¬
fig nicht einmal 100 Prozent dazu ausretchten. Der
Entwurf zu dem neuen Gesetz hat dieses Mißver¬
hältnis noch, verschlimmert. Es sind darin für eine
Lehrstelle duscchschnsttlich 16 000 Mark ausgesetzt,
die die Kosten der Nelle einschließlich der Beiträge
zu Ruhegehältern und zum Dispositionsfonds gedeckt
werden sollen. Da das Gesetz drei Viertel der per¬
sönlichen Schullasten durch den Staat getragen wissen
will, mußte letzterer von den 16000 Mark jeder
Stelle 12 000 Mark übernehmen In Wirklichkeit
soll d:r Staat ober bezahlen: a) ein Viertel des
Durckschnittsbeitrages von 16 000 Mark, also 4000
Mark, b) ein Beschuluugsgeld für jedes Kind, das
zurzeit 100 Diajrk betragen soll Hat also eine Schule
30 Kinder, so trägt der Staat davon 7000 Mark
(4000 Mark Beitragsvieatel und 3000 Mark Be-
srbulrmgsgeld) und die Schulgemeinde 9000 Mark.
Sind 60 Schulkinder vorhanden, so ist der Anteil
des Staates 10 000 Mark (4000 Mark Beitragsvixr-

tel und 6000 Mark Beschulungsgeld) und der der
Schulgemeinden 6000 Mark. Das bedeutet einmal
e ne härtere Belastung der Schulgemeinden, wie wir
sie gerade auf dem Lande haben, und zum anderen
werden Hamit die kinderreichenund somit ärmeren
Gemeinden mehr in Anspruch genommen als die
Großstadtgemeinden. Das Landvolk muß daher
fordern, daß, wenn der Staat n cht in der Lage ist,
die persönlichen Schullasten ganz zu übernehmen, we¬
nigstens: 1. er einen Betrag der tatsächlichen drei
Viertel der persönlichen Schullasten übernimmt , und
daß 2. unter Berücksichtigung der finanziellen Lei¬
stungskraft der Schulgemeinden der Verteilungs¬
schlüssel so eingerichtet wird, daß bei sauer Anwen¬
dung auf die Verteilung der Staatsbeihilfen sämt¬
liche Gemeinden den gleichen prozentualen Teil
ihres Steuersatzes für die Deckung ihres Anteils an
den Schullasten aufzunehmen haben.

Wie ist der zulässige Reingewinn des Kaufmanns
zu berechnen?

Nach Paragraph 5 der Bundesratsverordnung
regen übermäßige Preissteigerung vom 23. Juli
1315 bezw. 23. März 1916 wird bestraft, wer sich
für Gegenstände des täglichen Bedarfs Preise ge¬
währen oder versprechen läßt, de unter Berücksich¬
tigung der gesamten Verhältnisse, insbesondere der
Marktlage, einen übermäßigen Gewinn enthalten.
Diese Bestimmung hat nicht nur strafrechtliche, son¬
dern auch zivilrechtliche Bedeutung. Schadenersatz
wegen Nichtlieferung einer gekauften Ware darf
nur in solcher Höhe verlangt werden, daß der be¬
anspruchte entgangene Gewinn sich nicht als über¬
mäßig darstellt. Ueber die Grundsätze, wie hiernach
der Kaufmann seinen zulässigen Reingewinn zu be¬
rechnen hat, macht nun das Reichsgericht in einer
uns vorliegenden Entscheidung äußerst bemerkens¬
werte Ausführungen . Es sagt: Der Unterschied
zwischen dem gezahlten Einkaufspreise und dem beim
Weiterverkäufe erzielten Verkaufspreis« ist nicht der
Reingewinn; als solcher kommt vielmehr nur in Be¬
tracht, was dem Kaufmann« nach Abzug seiner
Spezial- und Generalnnkosten vom Erlöse der Wäre
übrig bleibt. Zu dem Anschaffungspreise treten
hinzu die Bezugskosten (Fracht usw.), ferner die so¬
genannten Zusotzkostenj, also die allgemeinen Ge¬
schäftsunkosten für das gesamte Geschäft, z. B. die
Kapitalverzinsung, Löhne uird Gehälter, Miete, Be¬
leuchtung, Heizung, Reklame, Risikoprämie, Unter¬
nehmerlohn (welch' letzterer sich im Kriege unter
Umständen mit der Verringerung des Allgemeinum-
satzes wegen Beschränktheit der Ware entsprechend
erhöhen kann) Erst was dann noch dem Kaufmann
über den Erlös hinaus verbleibt, stellt einen Rein¬
gewinn dar. Bei der Frage, in welcher Wrffe der
Reingewinn berechnet werden muß, um nicht gegen
die Preisstei 'gerungsdervrdnung zu verstoßen, ist von
dem Grundsatz auszugeben, daß maßgebend sein soll
der im Fr eden an derselben Ware in gleichartigen
Betrieben unter normalen Verhältnissen erzielte Ge¬
winn . Es leuchtet ohne weiteres ein, daß, wenn
der Kaufpreis für die Ware währenddes Krieges un¬
verhältnismäßig mehr als die allgemeinen Gestel-
luugskosten gestiegen ist, die Gr Frieden vom Kcmf-
rnanne üblichen Kalkulation! -ätze nicht ohne weiteres

auch km Kriege gelten können, da sich bei dor er¬
heblichen Neigerung des Preises auch die in Pro¬
zenten ausgedrückte Summe des Gewinns steigern
muß und der Kaufmann mfoles dessen einen den
Friedensgewinn außerordentlich übersteigenden, von
der Verordnung gegen übermäßige Preissteigerung
nicht gebilligten Kriegsgewinn erzielen würde An¬
ders erteiltet sich aber die Sache, wenn die Be¬
zugskosten und sogen. Zusatzkosten mit der Steige¬
rung der Preise gleichen Schritt gehalten und sich
auch entsprechend erhöht haben. In einem solchen
Falle steht nichts im Wege, daß der Kaufmann bei
seiner Kalkulationsmethode, die sich auf langjährige
Erfahrung stützt, verbleibt und die Verkaufspre.se
nach den im Frieden üblichen Prozenten als Zu¬
schläge zu den Einkaufspreisen berechnet; nur muß
er sich bei dieser Berechnungsweise bewußt bleiben,
daß er sich in den Grenzen der Friedensgewinne
halten muß, wobei er allerdings die im Lause des
Krieges eingetretene Entwertung des Geldes und die
damit zusammenhängende Verteuerung der eigenen
standesgemäßen Lebenshaltung in Rücksicht ziehen
darf.

Drohende Durchbrechung des deutschen
Farbenmonopols

Wie wir von zuverlässiger Niie erfahren, ist
ovn einer neutralen Persönlichkeit angeblich ein
Verfahren erfunden worden, das die Herstellung von
Farben ermöglicht, die den deutschen Azzo-Farben
gleichwertig sein sollen. Sie seien wesentlich bil¬
liger und die Herstellung bedeutend einfacher. Als

"Rohstoff wird Naphtha verwendet, so daß die teure
Schwefelsäure und Alkali nicht mehr benötigt wer¬
den. Für den Ankauf des Verfahrens interess e-
ren sich England und Amerika, die auf diese Weise
in den Stand gesetzt würden, das deutsche Farben¬
monopol zu durchbrechen. Mehrere ausländische
Konzerne haben das Verfahren bereits geprüft, es
sind aber von deutscher Seite Bestrebungen im
Gange, das Verfahren zu erwerben und für deutsche
Rechnung zu verwerten.

h Frankfurt a. M., 20. Dez. Der englische Kon¬
sul in Bern berichtet den „Wirtschaftlichen Mittei¬
lungen der Schweiz" zufolgp an das Departement
für Ueberseehvndel, daß Schweizerische Interessenten
vielfach britische Warenangebote ablehnen, und sich
für die deutschen Offerten entscheiden, da deren Preise
bedeutend niedriger und die Zahlungsbedingungen
günstiger seien.

Amtlische BeLaKKtmachsmgerr.
Unter dem Schafbestand der Gemeinde Reitzen¬

hain wurde de Schafräude  amtstierärztlich fest-
gestellt.

Die erforderlichen Schutzmaßregeln sind ange¬
ordnet.

St . Goarshausen, 23. De^ mber 1920.
Der Landrat. Niewöhner.

Bekanntmachung.
Zur Durchführung der öffentlichen Krüppelfür-

forge wird van jetzt ab jeden zweiten Montag im
Monat , vormittags 10 Uhr, in der Sprechstundedes

Herrn Kreisarztes hierselbst eine unentgeltlich« Br-
ratungsstunde abg halten lverden.

Die nächste Beratungsstunde findet am
Montag, den 10. Januar 1921

statt. Um die Durchführung der erforderlichen Maß¬
nahmen zu erleichtern, wird die Kreisbevölkerung ge¬
beten. von dieser Einrichtung weitgehendsten Ge¬
brauch zu machen.

Et. Goarshausen, den 22. Dezember 1920.
Kreiswohlfahrtsamt . Niewöhner.

Polizeiverordnung

Auf Grund der §8 5 und 6 der Verordnung
über die Polizeivertvaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (Ges. S . S.
1529) und dev §§ 143, 144 des Gesetzes über di«
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(Ges. S . S . 1529) wird für den Stadtbezirk Ober-
lahnstein nach Anhörung des Kreisarztes unter Zu¬
stimmung des Magistrats und mit Genehmigun-
des Regierungspräsidenten nachstehende Polizeiver-
ordnung erlassen! »

§ 1.
Es darf keine Leiche beerdigt werden, bevor nicht

seitens eines approbierten Arztes die Leichenschau
erfolgt, von chm ans Grund dieser Verordnung ei»
Leichenschauschäni ausgestellt und daraufhin ein ortS-
polizeilicher Beerdigungsschein erwirkt worden ist.

Eine Ausnahme findet nur dann statt, wenn di»
Naatsonwaltschast oder das Gev.cht bereits ein»
Untersuchung über den Todesfall eingeleitzt und di»
Leiche zur Beerdigung ff eigegeben haben.

8 2.
Der Arzt darf den Leichenschauschein nur cmj

Grund einer von chm persönlch vorgenommene»
Leichenschau, die in der Regel erst 12 Nunden nach
eingtreicnem Tode stattfindeu soll, erteilen.

Ergibt sich bei d eser Leichenschau, daß es sich um
einen nicht natürlichen Todesfall handeln könnte;
so ist der Arzt verpflichtet, hiervon sofort der Orts-
Polizeibehörde unter Vorlage des Le-chenschauschei-
nes Mitteilung zu machen, sofern nicht amtliche E»
Mittelungen betpits im Gange sind.

8 3.
Derjenige, der nach' 8 67 des Gesetzes über dir

Beurkundung des Personenstandes und die Eheschlie¬
ßung vom 6. Februar 1875 verpflichtet ist, dem
Standesbeamten den Todesfall anzuzeigen, hat de»
im § 1 georderten Leichenschein zu beschaffen ruch
ihn unter Vorlage der standesamtlichen Bescheini¬
gung über die Eintragung des Ncrbefalles in das
Nerberegistxr unverzüglich der Ortspolizeibhörd«
des Nerdeortes vorzulegen.

8 4.
Uebertretnngen vorstehender Bestimmungen wer¬

den, sofern nicht nach den bestehenden Gesetzen en»
schwerere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafen bis zu
30 Mark und in Falle des Unvermögens mit ett*
sprechender Haft bestraft.

8ö . .
Diese Polizeiveroitdnung tritt 1 Woche nach ihre»

Veröffentlichung im Lahnsteiner ^ o.ieblalt in Kraft.
Oberlahnstcin, den 28 Dezenwer 1920.

Dte Polizeiverwaltung
Dr . Weber

Ihre Verlobung
de amen sictt av?*»?e?gen

Maria a . li  a

ioiiann XüSili.i 5.4•»*..

OberiabnstsH), Weihnachten 920

I K * «■W « . XK
| waboiiao

I KiS<0 SCäi JOfeC Jhok t 'm  Ä

Oceslahasteia , (ÖLruiania - Saa1)
SM * , R. e^eite

Straus« Operette. Straassoperette
Zatn 3. und letzten Male p §

1 «
1JI1Bl

Operette in 3 Akten von Felix Dör-
1 masn u. Leopold Jacobsua . Musik

von Oskar Sirauss
PERSONEN:

Joachim XIII. . . . Emil Petzclrf
regierend Fürst van Flausenthurn

Prinzessin Helene . . . Erna Leider
seine Tochter Karischmidt als Gast

Graf Lola Vetter d. Fürste* FranzKreako fl f
Leutnant Niki . . . Felix Nedog
(.eutnaiit Mantschi . . Heinz Hörne
FriedcTirfce v Insterburg . Mtzzi Nedog
Ob' rkammerfrau

Wendolin Hausmeister , H. Toussaint 5
Franzi Sleingr uber . Frieda Brand
Dirigentin einer Damenkapelle

_ Annerl Geigerin . . Pepiela Wentea
1 Die Tschinellenfiffi . . Klara Dietrich

V..»,iMn»M,!iii!ii>,. . . .

Ifl kftnfßßM illt!!Pl Ülil?Wll flSIlScfl Wh 1111  luiH ieliil :
Glaswaren , Porzellan,
Gebiirtstagsgesclieiike

Ho chzeltsgesctienke
aller .Mt, auch zu Silhei bocbzeiten

uad aliea andern Fes :lieh ketten
nur bei

Karl Hübel , Nastätten,
an der evaogi . Kirche.

Danksagung.

I

I Grosser Posten
iisefeli

m
5«fei

ans Ta. Leder , sowie Z « gt «IK9 , ÜM
n «$ tCL usw . billig zu verkaufen.

Michel Losb.
Ob^Tstrß̂'sf'* 4>

Ein Spiei von Liebe und Leid
L 6 Akten.

Vorstelln
ZirRns Wollsi

in sphöaeü soliden Wolis’ofc-n empfiehlt
billig .' !

B Mttuhaos , B -̂aubaob
weiss , eicalierte u

schwarze
ÄMa*»lSes,58e

empfiehlt
ELeabsndiung-

Für die wohltuenden Beileidsbezeugungen
anlässlich des Hinscheidens unseres guten Bruders
und Onkels , des Geh . Reg . u . Schulrats

jlAN'
Besonderssagen wir unseren herzlichsten Dank,

danken wir dem Herrn Pfarrei Ludwig für
den warmen AbscbLdsgruss am Grabe , den
Freunden und der Lehrerschaft für die Kranz-
spende und treues Geleite zur letzten Ruhe , den
gm n Schwestern für die aufopfernde Pflege Le¬

ders :n den letzten lagen , seines Lebens.
■im Namen der trauernden Angehörigen:

J . Hüiriclx , Lehrer.
Oberlshnstein , den 25 Dez . 1920.

Bmrg  kLMsft OH«s y , uetaiiier
ßr &ubaeh.

!Ferasarecisr 1372  Löärslr.nseicei  rotes Eid PostscüeckKanls 345E4
empfiehlt sein

grosses iagrer In ErgalUo - Koch horde n
für KoMenhetzuntr - AMerhöste Fabri-

sowie Junker & Sub - Gasherde

und ßsskoeher für Hausha tungon

Bin guterhalte*es
Capes

zu verkaufen.
Niedei labnsteifl,
Bahnhofstr . 47 a.

M ,
ca. SO Ruten im Mainz-
berg zu verkauf n.

Wilh : Ältmann,

fir Damen , fjsrren miö ßiöfirr
in riesiger Auswahl  und guten

Fabrikaten, empfiehlt p t eiswert

Vertretung: Fritz Nohr. ßuchdruckerei
Oberlahnstein

MI
Weia*.LiRSr-,Eorae-

3511* FidSCtUfS
(ganze und halle!
kauft laufend zu

Tagespreisen
fL  8 • 0Sef *»»*bM«sfc,

Niederlahnstein,
Telefon bl.

Ü.MWM
mit Inhalt gefunden.

■ ertragen
Mordalle 2.

Zum 15. Januar em

gesucht, das alle
Hausarbeit versteht.
Gute Zeugnisse aus
hetrschaftl .Häusern
erforderlich.

Hfibertushaus
Diethardt

Post Nastätten.

für grössere Betriebe.

Franzis. Coonsc
Ksi .Original

Jamaica |jg ] VEfSKlOi
ff

54-
55.-
48.

alles garanteis ur .ne,
per Flasche einscb -L

, rsthiar-ige
Glas tirivi

Ware,
Steuer.

WMeIs-t v3s ir>o:-;lich,eine
RücKgratvcrkrüinmunr
zu besßern y zu heilen/
lllustr. Brosohörc gegen
Einsendg . vor § Mk. von

Richard Mrarel
Drcvdtü-BlattWitz«9i,

Für Buchrückgabe 3 M.

m
K

Adolfstrasse 68;

Mir a
iisClra

Lahnec k~Drogerie
Obs:rlahnstaih

«ÄLLiiAi- /o .-»rfiMUM iiü

mm

i m lim  niiiiniiiiiinmiwiMi i'iiffl-r rTi ~iin7ti ~ttrrrr7rnTi ~^

Für die i ' ' MM empfehle

leises Ghhc  Velalräl Mk. 50.-

fr


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

